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Dekalog der Elemente

 

Auf Gatas ist die Hölle los – das Chronofossil wird bedroht

 

von Ernst Vlcek

 

Auf der Erde, auf den anderen Welten und Stützpunkten der Menschheit sowie auf den von Menschen und Menschheitsabkömmlingen betriebenen Raumschiffen schreibt man gegenwärtig den Juli des Jahres 427 NGZ.

Während Perry Rhodan mit seiner Galaktischen Flotte in der fernen Galaxis M82 operiert und alles daransetzt, den geheimnisvollen Lenker oder die Zentralstelle der Endlosen Armada in den Griff zu bekommen, hat sich das Blatt für die Menschheit, die eben erst den Attacken der abtrünnigen Kosmokratin Vishna erlegen war, entscheidend gewendet.

Das Virenimperium, der gigantische Computer, den Vishna als Waffe verwendete, ist in den Händen der Terraner. Und Vishna selbst, von Taurec bezwungen, steht nunmehr auf Seiten der Kräfte des Positiven. Und die beiden Kosmokraten sind es auch, die das Leuchtfeuer von Gorgengol aktivieren, das der Endlosen Armada den für alle galaktischen Zivilisationen gefahrlosesten Weg durch die Milchstraße weisen soll.

Die Aktivierung der Flamme ruft die Mächte des Chaos auf den Plan. Um den vorgeplanten Zug der Endlosen Armada zu verhindern, greifen erst ein paar Elemente des Chaos ein.

Doch als ihrem Einsatz nicht der nötige Erfolg beschieden ist, erscheint der ganze DEKALOG DER ELEMENTE... 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Kazzenkatt - das Element der Lenkung im Angriff auf die Zentralwelt der Blues.

H-Schoerg - Kommandant der MASCHINE ELF.

Urne Azyun und Kizem Yib - Blockwahrer der Gataser.

Achotus und Tatokus - zwei falsche Haluter.

Julian Tifflor - er führt die Schiffe der LFT in den Kampf gegen den Dekalog der Elemente






1.

 

Er beherrscht den Zerotraurn.

Er ist ein Träumer!

Doch ist er nicht verträumt. Er ist Realist, der träumend mitten in der Wirklichkeit steht und diese steuert.

Er ist das führende Element im Dekalog der Chaoskräfte. Er ist der Steuermann, der 15. Träger dieses Ranges, und er hat ihn nach terranischer Zeitrechnung schon 40 000 Jahre inne.

Er besitzt die Unsterblichkeit, doch hat er sie nur gepachtet. Über seine Abstammung weiß er nur noch, dass er dem Volk der Sarlengort angehört, das irgendwo in den Weiten des Universums existiert. Mehr gibt es dazu nicht zu sagen. Alles andere in diesem Zusammenhang gehört einem anderen Leben an, er träumt nicht einmal mehr davon. Denn seine Traumfähigkeit ist nicht auf Vergangenes ausgerichtet, sie weist in die Zukunft.

Er ist schmächtig und von kleinem Wuchs, sein Teint von außergewöhnlicher Blässe, er steht auf zwei kurzen Beinen, die biegsamen Arme sind so lang, dass die Spitzen der achtfingrigen Hände den Boden berühren. Der flache, blockartige Kopf ist haarlos und sitzt auf zwei strangartigen Hälsen für Ernährung und Atmung. Er hat auch zwei Münder, einen für die Nahrungsaufnahme, den anderen für akustische Verständigung, die darrüberliegenden anderen Sinnesorgane sind als empfindsame Flecken zu erkennen. Aber es ist nur noch die äußere Erscheinung, die an einen Sarlengort erinnert.

Gewissen hat er keines. Er hat es mit seinem früheren Leben abgelegt, zu einem geringen Teil auch in die Tiefe seines Geistes verdrängt. Aus diesem Depot holt er es gelegentlich hervor, wenn Muße zum Philosophieren ist und er Lust hat, in Selbstmitleid und Reue zu schwelgen. Doch ist das für ihn nur reine Gedankenspielerei, weil er tatsächlich ohne Skrupel und daher der Prototyp eines „Schizoomoralisten" ist.

Für den Herrn der Elemente ist er darum die ideale Besetzung für diesen Posten. Er, Kazzenkatt - das ELEMENT DER LENKUNG.

 

*

 

Der Zeroträumer rief die Elemente des Dekalogs - und alle folgten seinem Ruf.

Sie trafen teils über Transmitterbindungen ein, die das Technikelement installiert hatte, kamen in Raumschiffen oder auf ihre ureigenste, unnachahmliche Art und Weise.

Treffpunkt war ein Pulsar in der Eastside dieser Galaxis, der von Milliarden von winzigen Asteroiden auf exzentrischen Bahnen umschwärmt wurde. In den Sternkatalogen der Einheimischen wurde dieser Sektor „Sarg-System" genannt und als „Verbotenes System" geführt.

Während der Minusphase war der Pulsar ein unscheinbarer, trübweißer Stern von 200000 Kilometer Durchmesser, der jedoch in kurzen Intervallen zum Zehnfachen seiner Größe anschwoll und dabei extrem hohe 5-D-Strahlung emittierte. Damit nicht genug besaßen die Milliarden winziger Himmelskörper durchwegs eine extrem hohe Masse und waren von unglaublicher Dichte, kopfgroße Klumpen hatten nicht selten die Masse stattlicher Monde.

Dem Zeroträumer konnte es nur recht sein, wenn die raumfahrenden Völker diesen Raumsektor mieden, denn dadurch wurde er für ihn zum idealen Heerlager. Hier konnte er ungestört seine Kräfte massieren und die Vorbereitungen für den nächsten Schlag gegen die ordnenden Kräfte führen.

Das Sarg-System hatte zudem den Vorteil, dass es weit genug vom letzten Einsatzort entfernt lag. Über 18000 Lichtjahre trennten es vom Vrizin-System, wo das Element des Krieges eine arge Schlappe hatte hinnehmen müssen.

Kazzenkatt erinnerte sich nicht gerne an diese Niederlage. Es war nicht allein wegen des Versagens der Kriegselemente, sondern vor allem wegen der damit verbundenen unerquicklichen Konsequenzen für ihn persönlich.

Er hatte einen schweren Gang in die Negasphäre antreten und dem Herrn der Elemente Rede und Antwort stehen müssen. Inzwischen hatte sich Kazzenkatt von den Folgen dieses Rapports erholt, aber er dachte nicht gerne an dieses Erlebnis zurück.

Die Negasphäre war ein Ort, an dem einzig die Mächte des Chaos herrschten. Dort war alles instabil und irrational, ohne Gesetzmäßigkeit und ohne Kausalität. Dort gab es keine folgerichtigen Abläufe - und doch war alles in Fluss und griff auf bizarre und unverständliche Weise ineinander. Die Negasphäre war ein unheimlicher Bereich, kein Platz, an dem sich Kazzenkatt wohl fühlen konnte.

Und so erschreckend und furchteinflößend wie dieser Ort war ihm auch der Herr der Elemente.

Obwohl er sich ihm verschrieben hatte und ihm bedingungslos diente, hatte Kazzenkatt noch keinen Zugang zum Wesen seines Herrn und Meisters gefunden.

Wenn er den Mächten des Chaos zum Sieg über die ordnenden Kräfte verhalf, dann würde dieses ganze Universum zu einer Negasphäre werden. Und Kazzenkatt fragte sich in manchen Momenten, ob er das überhaupt wollte: in einer für ihn erschreckenden und unverständlichen Welt zu leben. Er war trotz allem ein Kind dieses Universums.

Warum half er dann mit, dieses Universum zu zerstören?

Die Antwort war einfach. Er hatte vom Herrn der Elemente Macht bekommen und ewiges Leben. Er war zum Element der Lenkung aufgestiegen und hatte als solches Unsterblichkeit erlangt. Wenn die Mächte des Chaos siegten, dieses Universum zu einer Negasphäre wurde, dann erhoffte er sich Erhöhung und Gleichstellung mit seinem Herrn und Meister.

Angesichts dieses hohen Zieles fiel es ihm leicht, alle Bedenken hinwegzuwischen.

Aber zuerst galt es, entscheidende Teilsiege zu erringen. Der Herr der Elemente hatte ihm befohlen, den gesamten Dekalog aufzubieten und in die Schlacht zu werfen, und Kazzenkatt war diesem Befehl augenblicklich nachgekommen.

Im Zerotraum hatte er den Elementen den Marschbefehl gegeben, und nun trafen sie nach und nach ein.

Das Sarg-System wurde zum Aufmarschgebiet eines gewaltigen Heeres. Und es war wohl auch die unglaublichste Kampftruppe, die diese Galaxis jemals heimgesucht hatte. Sie setzte sich aus verschiedenartigen Lebewesen und den seltsamsten Erscheinungsformen des Lebens zusammen.

Kazzenkatt beobachtete und koordinierte die Vorgänge von Bord der PRIMAT DER VERNUNFT aus.

 

*

 

Kazzenkatt parkte sein Flaggschiff dicht am Pulsar. Er war nahe genug, um in jedem Fall hundertprozentigen Ortungsschutz zu besitzen, und weit genug entfernt, dass die fünfdimensionale Strahlung von Sarg der PRIMAT DER VERNUNFT selbst während der Plusphase nichts anhaben konnte.

Er ging kein Risiko ein. Als Element der Lenkung war er das wichtigste Glied im Dekalog der Elemente und Selbstschutz sein oberstes Gebot. Die anderen Elemente waren zu ersetzen. Entweder gab es sie in großer Zahl, oder sie konnten in beliebiger Menge produziert werden. Er war dagegen einmalig.

Das Element der Technik war fast gleichzeitig mit ihm mit einem halben Dutzend seiner Riesenschiffe im Sarg-System eingetroffen. Die MASCHINEN genannten Schiffe, die bis zu 100 Kilometer lang waren, kreuzten außerhalb der Umlaufbahnen der massedichten Mini-Asteroiden.

Kazzenkatt hatte MASCHINE ELF als Kontaktschiff erwählt. Die Nummer Eins an Bord war 1-1-Schoerg. Der Anin An besaß, wie alle Schoerg-Kyborgs der 1. Klasse, einen spitzkegelförmigen Robot-Körper, der Kazzenkatt in der Form an sein Flaggschiff, die PRIMAT DER VERNUNFT, erinnerte. 1-1-Schoerg warum einen Kopf kleiner als Kazzenkatt, er besaß keine sichtbaren Handlungswerkzeuge und schwebte auf einem Antigravfeld.

Als der Kommandant von MASCHINE ELF ihm über Bildfunk meldete, dass die Transmitterverbindung hergestellt war, fand Kazzenkatt sich im Zerotraum bei ihm ein. Er war zu vorsichtig, um sein Flaggschiff auch körperlich zu verlassen, und es war auch gar nicht nötig. „Es wird gleich soweit sein", meldete 1-1-Schoerg, als er Kazzenkatts Anwesenheit spürte. „Die Verbindung mit dem. Element der Zeit ist hergestellt. Der erste Chronimaleschwarm wird jeden Augenblick eintreffen."

Kazzenkatt ging nicht weiter darauf ein. In seinen Augen waren die Chronimale nichts weiter als Tiere und nur wegen ihrer ungewöhnlichen Fähigkeit, mit Zeitebenen zu manipulieren, von Bedeutung für den Dekalog. Nur wenn sie sich zu Schwärmen von etwa fünftausend zusammentaten, konnten sie die volle Leistung erbringen.

Da es den Chrommalen aber an der nötigen Intelligenz mangelte, bedurften sie ständiger Führung.

Das Transmitterfeld begann zu flimmern, dann materialisierte auf der Empfängerplattform ein riesiger Knäuel aus Tausenden von echsenhaften, geschuppten Körpern. Kaum waren sie angekommen, trennten die Chronimale sich und wollten in alle Richtungen ausschwärmen. Nur dem raschen Handeln der Anin An war es zu verdanken, dass sie sich nicht in irgendeine entlegene Schiffsregion verkrochen.

Die Chronimale wurden mit Suggestivimpulsen eingedeckt, so dass sie sich wieder aneinander drängten und an einem vorbestimmten Sammelplatz zur Bewegungslosigkeit erstarrten.

Ein Anin An der 3. Klasse, etwas größer und plumper als 1-1-Schoerg, erschien, um den ersten Schwärm des Elements der Zeit in die vorbereitete Unterkunft zu führen. Der Abtransport musste rasch vor sich gehen, denn schon war der zweite Chronimaleschwarm eingetroffen, und weitere wurden in kurzen Abständen erwartet. „Warte!" telepathierte der zeroträumende Kazzenkatt. Er fischte sich ein Chronimal heraus. Sein geschuppter, fetter Körper bebte unter Kazzenkatts Gedankenimpulsen, der Echsenkopf ruckte hin und her. „Was die Peripherie der Negasphäre so alles hervorbringt", telepathierte Kazzenkatt abfällig und musterte das verschreckte Tier, das nur eineinhalb Fuß groß war. Kazzenkatt befahl ihm: „Schicke mir mein eigenes Abbild aus der Vergangenheit. Ich möchte mich selbst sehen, wie ich einst war, bevor ich das Element der Lenkung wurde."

Das Chronimal begann heftiger zu zittern. Seine Artgenossen aus dem Schwärm stießen kehlige Laute aus, wie um ihrem Artgenossen zu helfen. Aber Kazzenkatt schirmte das einzelne Chronimal ab. „Geht weit in die Vergangenheit zurück", suggerierte Kazzenkatt. „Ich möchte zu gerne wissen, wie ich einmal war - was für ein schwächlicher, skrupelbehafteter Sarlengort."

Aber das Chronimal war außerstande, ihm ein Geisterbild zu schicken. Kazzenkatt entließ das Chronimal mit einem Fluch, und es lief auf seinen acht Beinen zu seinen Artgenossen, die es sofort schützend unter ihren Körpern verbargen. „Ab mit ihnen!" befahl Kazzenkatt.

Der drittklassige Anin An führte den ersten Schwärm des Elements der Zeit ab. Weitere Schwärme folgten in rasch aufeinanderfolgenden Schüben. „Die Unterkünfte für das Element der Zeit sind vorbereitet", berichtete 1-1-Schoerg. „Sie können von dir jederzeit abberufen und zum Einsatz gebracht werden. Wird das bald sein?"

„Je eher, desto besser", antwortete Kazzenkatt, gegenüber anderen Elementen war er nicht so redselig wie bei dem der Technik. Die Anin An waren Genies, wenn auch nur auf technischem Gebiet. „Alle?" fragte 1-1-Schoerg, und es klang irgendwie anzüglich.

Aber anstatt aufzubrausen, antwortete Kazzenkatt: „Das Element der Kälte soll natürlich im Leerraum außerhalb der Galaxis bleiben und sich weiter ausdehnen."

„Und was ist mit dem Element der Finsternis?"

Diese Frage empfand Kazzenkatt als Provokation. Aber dann sagte er sich, dass 1-1-Schoerg sie aus rein wissenschaftlichem Interesse stellte. Kazzenkatt blieb die Antwort schuldig. „Was ist mit dem Element des Krieges?" fragte er. „Ist in Produktion", antwortete der Kommandant von MASCHINE ELF. „Die neue Generation von Kriegselementen wird rechtzeitig eintreffen. Die Kriegselemente dieser Serie werden gegen Taurecs Abwehrwaffe immun sein. Wo werden sie eingesetzt?"

Als der Name des Kosmokraten fiel, erwachte Kazzenkatts Zorn. Taurec war einer seiner drei Erzfeinde, neben der Kosmokratin Vishna und dem Terraner Perry Rhodan.

Der Herr der Elemente hatte dieses Feindbild ganz deutlich und eindeutig heraufbeschworen. „Unser nächstes Angriffsziel im Zuge der ersten Offensive ist das Verth-System mit Gatas, dem Hauptplaneten der Blues", sagte Kazzenkatt. „Gatas ist das erste Chronofossil, und es muss verhindert werden, dass die Signalflamme es erreicht."

„Die Milchstraßenvölker sind sich der Bedeutung des Verth-Systems offenbar bewusst", meinte dazu 1-1-Schoerg, „denn sie beordern ihre Raumschiffsverbände dort hin. Sie scheinen fest entschlossen, das Chronofossil mit allen Mitteln zu verteidigen."

„Das ist mir nicht entgangen", sagte Kazzenkatt. Er verschwieg, dass die Raumschiffmassierung der Grund dafür war, dass er den Sammelplatz in das 1000 Lichtjahre entfernte Sarg-System verlegt hatte.

Das war weit genug, um vor Entdeckung sicher zu sein, aber noch so nahe, dass man schnell zuschlagen konnte. Kazzenkatt fügte hinzu: „Gegen die geballte Kraft des Dekalogs sind die Milchstraßenvölker chancenlos. Ich warte nur noch auf das erste Kontingent Kriegselemente."

„Es wird bald eintreffen. Die anderen Elemente sind bereits zur Stelle."

Der Transmitterverkehr war wieder eingestellt worden. Kazzenkatt hatte nicht mitgezählt, wie viele Chronimaleschwärme angekommen waren. Aber das Element der Zeit war bestimmt in genügend großer Zahl vertreten, um im entscheidenden Augenblick die Schrecken der Vergangenheit wachzurufen.

Kazzenkatt setzte seine Inspektionsrunde fort, ohne noch einen weiteren Gedanken an die Chronimale zu verschwenden. Sie waren Geschöpfe aus der Randzone der Negasphäre, und allein deshalb wollte er sich mit ihnen nicht so recht anfreunden.

Und wenn erst das gesamte Universum zur Negasphäre wird, Kazzenkatt? fragte er sich und gab sich sogleich auch die Antwort: Dann werde auch ich ein Teil von ihr werden.

 

*

 

Neben den Riesenschiffen des Elements der Technik gab es auch eine gemischte Flotte kleinerer Schiffe, von denen keines dem anderen glich. Es waren die individuellen Fortbewegungshilfen der Margenane - des Elements der Maske.

Kazzenkatt ließ sie vorerst unbeachtet und wandte sich anderen Objekten zu. Es waren lange, schlanke Körper von bis zu hundert Metern Länge, die am vorderen Ende einen Querbalken aufwiesen, so dass ihre Schnauze stumpf und überlastig wirkte. Dennoch hatten diese Gebilde etwas Majestätisches, Graziles an sich.

Es waren die Gruuthe - in ihrer Gesamtheit das Element des Raumes.

Kazzenkatt fixierte einen Gruuth, weil er ihm wegen seiner bunten Maserung besonders ins Auge stach. „Ich bin Glittersegler", meldete sich das Element des Raumes telepathisch, Gruuthe gaben sich solche poetische Namen, die einen Anachronismus zu ihrer sonst so rationellen Denkweise bildeten.

Aber diese Namen passten zu ihrem Äußeren. Obwohl synthetische Geschöpfe wie die Kriegselemente, organische Roboter bloß, die am Fließband produziert wurden, boten sie einen ästhetischen Anblick, erweckten sie Assoziationen zu buntschillernden Fischen, die das Vakuum des Alls durchschwammen. Selbst Kazzenkatt fiel es schwer, sie als Roboter statt als organische Lebewesen zu sehen.

Sie hatten eine halbenergetische, transparente Hülle, durch die farbenprächtige, pulsierende Innereien, Organe geradezu, zu sehen waren.

Glittersegler war ein besonders schönes Exemplar, war sich seiner Wirkung aber bestimmt nicht bewusst. „Willkommen im Dekalog der Elemente", begrüßte Kazzenkatt den Gruuth, was nicht ohne Spott gemeint war, denn so etwas wie Emotionen kannten die Vertreter des Elements des Raumes nicht. „Hattet ihr einen guten Flug?"

„Wir sind stets zur Stelle, wenn du uns rufst", antwortete Glittersegler. „Aber wir hätten uns einen angenehmeren Treffpunkt gewünscht. Dies ist kein Platz, an dem wir uns entfalten können. Orte selbst, Sonnentänzer und Nebeltaucher hat es erwischt!"

Kazzenkatt folgte dem Hinweis und sah im Zerotraum, wie zwei Gruuthe abtrudelten. Sie hatten sich vom Schwärm abgesetzt und waren ins Feld der schweren Mini-Asteroiden geraten. Mit zuckenden Bugbalken und peitschenden Rumpf enden versuchten sie, sich wieder in den freien Weltraum zu retten. „Diese Gravitation!" vernahm Kazzenkatt den telepathischen Aufschrei des einen Gruuth. „Sie wird mich vernichten."

Diese Befürchtung war gewiss übertrieben, denn Gruuthe waren nur durch Überladung höherdimensionaler Energien zu zerstören. Aber immerhin konnte ihnen die Schwerkraft von Himmelskörpern ganz schön zusetzen, und die extrem dichten Winzlinge von Asteroiden des Sarg-Systems entwickelten eine ungeheure Gravitation, die recht schmerzlich für Gruuthe sein musste.

Kazzenkatt beobachtete fasziniert, wie sich die beiden Vertreter des Elements des Raumes nach -längerem verzweifelten Bemühen schließlich aus dem Gravitationsbereich des Asteroidenfelds brachten.

Zuvor gab es aber noch einen Zwischenfall. Ohne äußerlich erkennbare Zeichen fanden in Glittersegler plötzlich zwei Emotio-Explosionen statt. Für einen Moment kam es zu einem mentalen Aufruhr, dann legten sich die Wogen wieder.

Kazzenkatt merkte an dem telepathischen Potential, dass Glittersegler plötzlich mehrere Geister innewohnten, die sich als Tjan identifizierten. Das Element der Lenkung wusste natürlich, was das zu bedeuten hatte.

Die Tjan waren das Element des Geistes, körperlose, unsichtbare und unstoffliche Wesen, die die Gruuthe als Transporthilfe benutzten, um die Entfernungen zurücklegen zu können. Die Tjan waren reiner Geist, hervorgegangen aus dem Vergeistigungsprozess eines Volkes. Aber anstatt sich zu einem Multibewusstsein zusammenzuschließen, war jeder vergeistigter Tjan ein eigenes Individuum geblieben. Und so war eine Horde überaus unruhiger, polternder Geister entstanden.

Als Nebeltaucher und Sonnentänzer dem Gravitationsfeld der Asteroiden zu nahe gekommen waren, mussten die Tjan, die die beiden Gruuthe als Träger benutzten, in einer Art Panikreaktion zu Glittersegler übergewechselt sein. Als Transporthilfen dienten ihnen dabei zur Not auch kosmische Partikel.

Glittersegler hatte die Tjan aber schnell wieder unter Kontrolle.

Kazzenkatt fand aber, dass es auf die Dauer nicht tragbar war, wenn die Gruuthe durch die Tjan abgelenkt wurden. Darum wandte er sich in einem Aufruf an das Element des Geistes. „Das Element der Technik wird euch für die Zeit bis zu eurem Einsatz aufnehmen", telepathierte er. „An alle Tjan: Wendet euch an MASCHINE ACHT. Dort werdet ihr vorübergehend Quartier finden.

Aber verhaltet euch so, wie es einem Element des Dekalogs zu einem anderen entspricht."

Dieser Appell war nötig, denn die Tjan waren Unruhestifter. Mittels ihrer Fähigkeit, Molekülstrukturen toter Materie völlig umzugruppieren, konnten sie ein Raumschiff selbst von der Größe einer MASCHINE mühelos in Trümmer legen.

Kazzenkatt hielt sich nicht damit auf, den Exodus des Geisteselements aus dem Raumelement nach MASCHINE ACHT zu beobachten. Er zog sich kurz zur PRIMAT DER VERNUNFT zurück, um sich einen Lageüberblick zu verschaffen und einige Ortungen vorzunehmen. Dabei registrierte er, dass sich im Sarg-System an manchen Stellen so etwas wie „blinde Flecke" gebildet hatten, über deren Beschaffenheit aber keine genaueren Daten vorlagen. Kazzenkatt schenkte dem vorerst keine Beachtung, er wollte sich später damit auseinandersetzen.

Zuerst wollte er sich dem Element der Maske zuwenden, die Margenane gebührend begrüßen, er trieb gerne sein boshaftes Spiel mit ihnen.

Doch da traf von MASCHINE DREI die Meldung ein, dass die Transmitterverbindung zur Negasphäre hergestellt sei und der Transport des Elements der Transzendenz vorgenommen werden könne. „Dann nehmt den Transfer vor", befahl Kazzenkatt ungehalten. „Willst du ihn nicht überwachen?" erkundigte sich 1-1-Monorg, der Kommandant von MASCHINE DREI, der einen schwarzen, eiförmigen Körper von Kazzenkatts Größe besaß und wie eine Miniaturausgabe seines Schiffes aussah.

Kazzenkatt hätte am liebsten geantwortet, dass ihm der Anblick der wurmartigen Transzendenten zuwider war. Aber er verkniff es sich. Seine Emotionen gingen das Technikelement nichts an. Er behielt seine Aversion gegen diese negasphärischen Geschöpfe für sich. Ihre erstaunliche Gabe, ihre Opfer für längere Zeit in eigentümliche Sphären hüllen zu können, in denen für sie geradezu paradiesische Zustände herrschten, war ihm zudem nicht geheuer. Wie alles, was aus der Negasphäre kam, hatten auch die Transzendenten etwas an sich, dem Kazzenkatt lieber aus dem Weg ging. 1-1-Monorg ließ er aber nur wissen: „Bringt die Transzendenten gut unter. Sie sollen sich auf Abruf bereithalten."

 

*

 

Das Element der Maske war die 5. Kolonne des. Dekalogs, unentbehrlich dafür, den Feind auszuspionieren und ihn von innen her auszuhöhlen.

Kazzenkatt begab sich im Zerotraum an Bord eines der Schiffe der gemischten Flotte. Es war ein kleiner, fünfzig Meter messender Kugelraumer, dem terranischen Typ nicht unähnlich, nur dass der Bugpol durch einen zwiebelförmigen Aufsatz gekennzeichnet war.

An Bord befanden sich zehn Margenane, doch sah keiner dem anderen ähnlich, jeder hatte eine andere Gestalt. Kazzenkatt sah sich riesenhaften Margenanen ebenso gegenüber wie zwergenhaften, auf die selbst er hinunterblicken konnte. „Hier stinkt es", stellte Kazzenkatt bei seinem Eintreffen fest. Tatsächlich lag ein Geruch nach Früchten in der Luft, der Kazzenkatt irgendwie an seine Heimat erinnerte. Das ärgerte ihn, denn er mochte solche Erinnerungen nicht. „Wir sind deinem Ruf gefolgt, um unsere Fähigkeiten dem Dekalog zur Verfügung zu stellen", sagte ein Margenane in Echsengestalt, der eine Montur trug, die schwer und klobig wie eine Rüstung anmutete. Beides, Körper und Kleidung, hatte der Margenan kraft seiner Fähigkeiten selbst geformt. „Du bist der Kommandant an Bord?" fragte Kazzenkatt. „Wie heißt du?"

„Antirus-Kon."

„Und wie lautet dein richtiger Name?"

Der Margenan schwieg betreten. Kazzenkatt wusste, dass Margenane ihre wahren Namen nur ihren engsten Freunden verrieten, ebenso wie sie sich in ihrer ursprünglichen Gestalt nur untereinander zeigten. Und in diesem wunden Punkt gedachte Kazzenkatt zu bohren. „Ich bin das Element der Lenkung", sagte er. „Ich verlange blinden Gehorsam von dir. Wie ist dein wirklicher Name?"

Der Margenan ließ seine hervortretenden Augen in der Runde kreisen, als suche er Hilfe bei den anderen. Doch seine Artgenossen ließen ihn im Stich, sie waren sichtlich froh, nicht selbst einem solchen Kreuzverhör unterzogen zu werden. „Mein Name ist wie der Duft meines Körpers beim Abnehmen des dritten Mondes zur Mittsommernacht", sagte der Margenane. Ein Raunen ging durch seine Artgenossen, denn für sie, die sie einen überfeinerten Geruchsinn besaßen und die Verhältnisse ihrer Heimatwelt kannten, war dieser orakelhafte Ausspruch eine Offenbarung. „Ich habe weder eine Margenanenase, noch bin ich zum Rätselraten aufgelegt", sagte Kazzenkatt unwirsch. „Deinen Namen!".

Der Margenan sprudelte irgend etwas hervor. Die anderen wandten sich beschämt ab, als hätte er sein Innerstes nackt präsentiert. Obwohl Kazzenkatt den Namen nicht verstanden hatte, gab er sich zufrieden. „Gut so", sagte er. „Und jetzt zeigst du dich mir in deiner wahren Gestalt."

„Nein!"

„Doch!"

„Nicht vor allen..."

„In Ordnung", gab Kazzenkatt nach. Er deutete auf einen Margenan in riesiger haariger Gestalt. „Du bleibst, die anderen verschwinden auf ein anderes Schiff. Wir drei machen ein kleines Symposium.

Ein richtiges Verwandlungsritual."

„Verlange das nicht von uns", bat der haarige Riese. „Nicht das!"

„Ich weiß, dass das Mimikry-Zeremoniell euch heilig ist und ihr es vor keinem Außenstehenden vornehmen wollt", sagte Kazzenkatt in heuchlerischem Verständnis. „Aber ich möchte, dass ihr das Schiff und seine Einrichtung genau nach meinen Angaben formt. Und ihr beide müsst das Aussehen eines Milchstraßenvolkes annehmen. Ich muss den Vorgang überwachen, damit ihr keinen Fehler begeht. Davon kann das Gelingen unseres Unternehmens abhängen.

Ich schicke euch in einen Einsatz, der heiliger ist als euer lächerliches Verwandlungsritual."

„Zeig uns Bilder der darzustellenden Wesen", versuchte der Margenan, der sich Antirus-Kon nannte, ihn umzustimmen. „Gib uns Stimmproben, Konstruktionspläne des zu formenden Raumschiffs. Das genügt uns. Wir versprechen dir, alles genau nach deinen Angaben zu duplizieren. Wir können das, wir gehören zum Element der Maske."

„Nein!" entschied Kazzenkatt, obwohl in der Tat keine Notwendigkeit bestand, beim Verwandlungsritual dabei zu sein, es war nicht einmal von solcher Wichtigkeit, wie Kazzenkatt behauptete, hatte aber doch seinen besonderen Grund. „Zuerst nehmt ihr eure wahre Gestalt an", befahl er.

Die beiden Margenane gehorchten. Kazzenkatt hatte das Gefühl, dass sie lieber sterben wollten, als sich ihm gegenüber diese Blöße zu geben. Doch waren sie dazu zu feige, ihr Wollen in die Tat umzusetzen, lieber ließen sie sich demütigen.

Und dann standen sie vor ihm. Sie waren etwa menschengroß, hatten aber nichts Humanoides an sich.

Ihre Köpfe waren pelzig, die Kiefer schnauzenartig vorspringend, die Ohren klein, und spitz, halb unter dem goldenen Pelz verborgen. Sie hatten pralle, längliche Körper, ebenfalls von goldgelbem Pelz überzogen, die weich und fettgepolstert wirkten. Dieser Eindruck entstand jedoch nur, weil sie keinerlei Knochengerüst besaßen. Ihre oberen Extremitäten wirkten wie ein Zwischending von Flügeln und Flossen, endeten jedoch in feinnervigen Greifwerkzeugen. Auch die kurzen Beine erinnerten an Flossen mit einem rechtwinkligen Knick, so dass eine große Auftrittsfläche gegeben war. Dadurch entstand ein grotesk anmutender, watschelnder Gang, unterstützt durch fächelnde Bewegungen der oberen Extremitäten zur Stützung des Gleichgewichts, was die Margenane unbeholfen und linkisch erscheinen ließ - und das trotz ihrer wendigen und schmiegsamen Körper. „Kein Wunder, dass ihr euch so nicht zeigen wollt", sagte Kazzenkatt abfällig. „Ihr müsstet aber auch noch euren Körpergeruch ablegen. So, und jetzt macht euch an die Verformung der Schiffseinrichtung.

Ihr müsst reichlich Variosekret verspritzen, um dem Schiff - von der Hülle bis zum kleinsten Mikrobauteil - ein Aussehen nach meinen Vorstellungen zu geben. Danach erst dürft ihr ein anderes Aussehen annehmen."

Kazzenkatt langweilte sich bei der folgenden Prozedur so sehr, dass er immer wieder Abstecher zur PRIMAT DER VERNUNFT machte, um sich wichtigeren Dingen zuzuwenden. Aber er hielt die beiden Margenane unter Aufsicht.

Sie machten sich gut, aber das überraschte ihn nicht. Er wusste, dass auf die Mimikrys in jeder Situation Verlass war - außer bei einer Mutprobe. Und das war der eigentliche Grund, dass er bei dem Verwandlungszeremoniell als Beobachter dabei sein wollte. Er tat es nicht, um sie unnötig zu quälen, sondern in der Hoffnung, sie ein wenig in seinem Sinn formen zu können. Ob ihm das gelingen würde, war wiederum etwas ganz anderes, aber wenigstens wollte er den Versuch gemacht haben.

Nachdem das Schiff ein perfektes Duplikat des Originals war, das Kazzenkatt den Margenanen als Vorlage gezeigt hatte, gestattete er ihnen, auch das Aussehen der dazugehörigen Lebewesen anzunehmen.

Danach kümmerte sich das Lenkungselement nicht mehr um sie.

 

*

 

Nun waren alle Elemente des Dekalogs bis auf das Element der Finsternis im Bereich dieser Galaxis stationiert. Eben hatte 1-1-Schoerg von MASCHINE ELF gemeldet, dass die ersten Kriegselemente geliefert wurden, die gegen Taurecs Abwehrwaffe immun waren.

Es wäre auch zu schade gewesen, auf das Element des Krieges verzichten zu müssen. Das Abermilliarden zählende Volk der Blues war geradezu prädestiniert, in Krieger der Chaosmächte verwandelt zu werden.

Diesmal, davon war Kazzenkatt überzeugt, würde es klappen. Und er wäre recht froh, wenn er auf die Hilfe des Elements der Finsternis würde verzichten können.

Von allen Elementen war die Finsternis das unheimlichste. Eher ein Phänomen als eine Lebensform, schien es aus den ersten Tagen nach der Geburtsstunde des Lebendigen zu stammen und die Jahrmilliarden kosmischer Entwicklung unbeeinflusst überstanden zu haben.

Wenn es irgend ging, so wollte Kazzenkatt auf den Einsatz der Finsternis verzichten. Selbst die Negasphäre war gegen dieses 10. Element des Dekalogs noch ein heimeliger Ort.

Während das Lenkungselement solche Überlegungen abklingen ließ, ging es im Zerotraum auf die Reise.

Und der Zerotraum brachte es an den Tag.

Im Raumsektor Verth war die Kräftemobilisierung der galaktischen Völker immer noch im Gang.

Es trafen immer noch Raumschiffsverbände anderer Blues-Nationen ein, die den Gatasern auf diese Weise ihre Verbundenheit demonstrierten. „Wartet nur, bis das Kriegselement über euch kommt", meinte Kazzenkatt bei sich dazu.

Zu dem Kosmischen Basar LÜBECK, der in 14 Lichtjahren Entfernung vom Verth-System stationiert war, gesellte sich ein weiterer mit Namen NOWGOROD.

Diese sogenannten Kosmischen Basare waren gigantische Handelsknotenpunkte, die im Fall einer längerwährenden Auseinandersetzung als Nachschubbasen Bedeutung erlangen würden. Sie besaßen imposante Ausmaße, jeder dieser Basare war mehr als zehnmal so groß wie irgendeine MASCHINE des Technikelements.

Dazu kamen noch die Flotten der verschiedensten Völker, die der sogenannten GAVÖK angehörten.

Das war die Abkürzung für eine Organisation, die sich Galaktische Völkerwürde-Koalition nannte und der sich fast alle raumfahrenden Völker dieser Galaxis angeschlossen hatten, um den inneren Frieden zu sichern.

Nun waren die Mitgliedsvölker in das gefährdete Gebiet gekommen, um das erste Chronofossil, das die Armadaflamme anzufliegen hatte, vor den Einflüssen der Mächte des Chaos zu schützen. „Wartet nur, wie die Lage nach meiner Galaktischen Völkerentwürdigungsaktion aussieht", meinte Kazzenkatt.

Nach all den Anstrengungen, die die galaktischen Völker unternahmen, um das Verth-System zu schützen, musste ihnen die Bedeutung der Chronofossilien bekannt sein. Es gab mehrere in dieser Galaxis und in ihrem Umraum.

Kazzenkatt wusste nur, dass diese Chronofossilien eine Art Etappenziele der Endlosen Armada auf dem Weg durch die Milchstraße waren. Die Signalflamme war ein Vorbote, ein Wegbereiter, um das Feld für den Durchzug der Endlosen Armada vorzubereiten.

Dem Lenkungselement war auch bekannt, dass die Endlose Armada jedes dieser Chronofossilien passieren musste - ohne auch nur ein einziges auszulassen -, und dass dieser ganze Komplex sehr eng mit dem Wirken von Perry Rhodan zusammenhing.

Ohne vom Herrn der Elemente über die letztendliche Bedeutung und die Zusammenhänge aufgeklärt worden zu sein, war Kazzenkatts Auftrag unmissverständlich: Das Verth-System musste vom Dekalog erobert und als Chronofossil unbrauchbar gemacht werden.

Dazu war es nötig, das Volk der Blues aus der galaktischen Völkergemeinschaft zu lösen und den Kräften des Chaos dienstbar zu machen. „Mit der neuen Generation von Kriegselementen wird das möglich sein!" Davon war Kazzenkatt überzeugt.

Das gegnerische Machtpotential im Verth-System bereitete Kazzenkatt keine Sorgen. Er besaß mit den ihm zur Verfügung stehenden Elementen eine breite Palette von Möglichkeiten, den feindlichen Kräften zu begegnen: Von der großangelegten Offensive bis zur Infiltration im kleinen Maßstab.

Kazzenkatt zog sich in die PRIMAT DER VERNUNFT zurück.

Die Ortung schlug an.

Kazzenkatt setzte sich mental mit ihr in Verbindung und erfuhr, dass es im Sarg-System zu einer Häufung von Anomalien kam. Es waren vermehrt jene „blinde Flecke" aufgetreten, die zu einer „Erstarrung" des Raumes führten.

Kazzenkatt kümmerte sich nicht weiter darum. Er konnte sich nicht mit solchen Nebensächlichkeiten aufhalten - nicht zu diesem Zeitpunkt.

Jetzt galt es, die Vorbereitungen für den Angriff auf das Verth-System zu treffen.

Der Dekalog stand bereit - und Kazzenkatt an seiner Spitze

 

2.

 

Es ist kälter als alles, was dieses Universum kennt.

Es ist von einer Kälte, die weit unter dem absoluten Nullpunkt des Einsteinraums liegt. Es ist für dieses Universum eine physikalische Unmöglichkeit.

Es kommt von irgendwo, aus einem anderen Universum, aus einer anderen Dimension, wo der absolute Nullpunkt bei minus 961 Grad Celsius liegt.

Optisch zeigt es sich als diffus leuchtende Wolke, physikalisch macht es sich bemerkbar, dass es jede Wärmequelle befällt und sie zu sich auf den absoluten Nullpunkt holt. Was es dermaßen sich angeglichen hat, wird in die Minuswelt abgestoßen.

Es ist der Tod der Raumfahrt, der Sonnen und aller Himmelskörper allen Lebens und jeglicher Kraft in diesem Universum.

Es ist Mitglied im Dekalog der Elemente.

Es ist das ELEMENT DER KÄLTE.

 

*

 

Blockwahrer Urne Azyun wusste bald nicht mehr, wo ihm der Kopf stand.

Die Ereignisse im Verth-System und auf Gatas überschlugen sich förmlich, ohne dass wirklich etwas passierte. Es war die Hektik vor dem Sturm, von dem niemand sagen konnte, wann er kommen würde und ob überhaupt.

Ständig trafen Raumschiffsverbände von Mitgliedvölkern der GAVÖK ein. Topsider, Springer, Überschwere, Akonen, Neu-Arkoniden und Antis stellten Schiffe ab, ebenso Brudervölker wie die Apasos- oder die Tentra-Blues; nur von den Hanen kam kein Lebenszeichen. Auch LFT und Kosmische Hanse leisteten den Gatasern Beistand.

Urne Azyun jagte von einer Regierungssitzung zur anderen und konferierte zwischendurch per Bildschirm mit anderen Blockwahrern. Gleichzeitig stellte er Hochrechnungen an, wertete die Datenfülle aus, analysierte, ging Trends nach - bis ihm der Kopf vor Daten und Fakten nur so schwirrte.

Die Informationsvielfalt war ungeheuer, aber das, worauf es ankam, war in ihr nicht enthalten.

Er musste abschalten, sich entspannen.

Für solche Momente hatte er eine Privatadresse in Molkex-City. Er verließ den Block der 5.

Wachsamkeit mit dem Diplomatenlift. Oben angekommen, suchte er ein bestimmtes Kuppelgebäude auf, fuhr zur obersten Etage hoch und begab sich zu jener Tür, die immer für ihn offen stand. „Du?" fragte die Frau, die ihm öffnete, erstaunt. Kala Yügel trug einen Hausanzug terranischen Schnittes, die hellen Streifen ihres Gesichts hatte sie durch Bleichen noch mehr betont. Sie war überaus attraktiv. „Bist du denn überhaupt abkömmlich?"

Er deutete auf seine Id-Karte, sagte: „Damit bin ich jederzeit erreichbar." Er trat ein, ließ sich in eine bequeme Sitzgelegenheit fallen und winkte sie zu sich. „Ich möchte mit dir über die anfallenden Probleme reden. Ich möchte deine Meinung hören, die Meinung des Volkes."

„Deine Computer können dir viel präziser sagen, was das Volk denkt", sagte sie. „Du bist für mich das Volk."

„Sprich dich nur aus. Worum geht es?"

„Um die Geschehnisse in der Eastside", sagte er. „Um jene nicht recht zu definierende Gefahr, die dem Lebensraum unseres Volkes droht. Ich setze voraus, dass du weißt, was im Pliyirt-System und im Vrizin-System passierte."

„Ich sehe Nachrichten", sagte sie. „Die Hanen, später auch die Karr, gerieten in die Gewalt einer fremden Macht. Dadurch wurden sie so kriegerisch und aggressiv wie unsere Vorfahren aus dem dunklen Zeitalter, das wir längst überwunden glaubten. Ist es wahr, dass Ähnliches auch uns Gatasern blühen könnte?"

„Es wird befürchtet", sagte er und senkte seinen linsenförmigen Kopf. „Aber mir geht es um einen anderen Aspekt, um jenes gigantische Leuchtfeuer, das über die Eastside in die Galaxis eindringt. Um die sogenannte Signalflamme. Sie hat die Aufgabe, einen zehn Lichtjahre großen Korridor durch die Milchstraße zu schlagen, durch den die Endlose Armada fliegen kann."

„Ich habe auch davon gehört", sagte sie. „Aber damit komme ich überhaupt nicht zurecht. Es wird gesagt, dass die Hanen von der Ausstrahlung dieser Flamme, durch die Pax-Aura, befriedet wurden.

Das hört sich positiv an. Aber..,"

„Ja, sprich nur weiter", ermunterte er sie. „Stimmt es, dass die Signalflamme Sonnen und ganze Systeme aus dem Weg räumt und in eine andere Dimension versetzt?" fuhr sie fort. „Und ... und dass sie geradewegs auf das Verth-System zuhält?"

„Alles spricht dafür", sagte Ume. „Es kann Wochen oder Monate dauern, aber es wird allgemein erwartet, dass die Signalflamme auf ihrem Kurs das Verth-System passiert. Es wurden schon einige planetenlose Sonnen und unbewohnte Systeme von der Signalflamme in Raumfalten untergebracht, obwohl sie sich durch einen relativ sternenarmen Sektor bewegt. Aber dann erreichte sie das Vrizin-System und versetzte es mitsamt allen darin lebenden Karr ebenfalls in eine solche Raumfalte. Oder, wenn du so willst, in eine andere Dimension."

Sie hatte den Kopf abgewandt und sah ihn aus ihrem hinteren Augenpaar an. Jetzt drehte sie ihm jedoch die Vorderseite zu, aus ihrem Blick sprach Furcht. „Bedeutet das, dass auch unser Sonnensystem, Verth mit allen vierzehn Planeten, wir alle, in eine solche Raumfalle verfrachtet werden sollen?" fragte sie. „Das wäre schrecklich."

„Die Möglichkeit besteht", sagte er, ohne sie aus den Augen zu lassen. „Vielleicht werden wir aber auch nur die Fax-Aura zu spüren bekommen. Aber es scheint gewiss, dass die Signalflamme eine Flugroute absteckt, über die die Endlose Armada am Verth-System vorbeiziehen wird. Dabei handelt es sich um Millionen und Abermillionen Raumschiffe, eine Armada von unvorstellbaren Ausmaßen, die sich aus unzähligen Völkern zusammensetzt. Was für ein grandioses Schauspiel muss das sein!"

„Du machst mir Angst, Ume", sagte sie mit schriller Stimme. „Ich finde nichts Grandioses daran.

Für mich ist das erschreckend. Müssen wir es denn dulden, dass diese vielen fremden Schiffe uns überfluten? Oder müssen wir ihnen gar Platz machen? Warum nimmt diese Endlose Armada keinen anderen Weg?"

„Ja, warum wohl", sagte er. „Wir wissen nur, dass die Endlose Armada die Milchstraße durchqueren muss und dabei auch das Verth-System zu passieren hat. Warum das so sein muss, das hat uns noch niemand gesagt. Aber sicher werden wir über den Grund noch aufgeklärt, und es wird ein stichhaltiger Grund sein. Es ist Teil eines kosmischen Planes, es muss einfach sein."

„Aha", machte sie. „Ich weiß, das überzeugt dich nicht." Er nahm sie an den Händen, sah ihr fest in die Augen. „Wie würdest du dich im Fall einer Volksbefragung entscheiden? Dafür oder dagegen?"

„Wenn ich die Wahl hätte, ob unser Sonnensystem in eine andere Dimension versetzt wird und ob wir die Endlose Armada in unserem Hoheitsgebiet dulden müssen?"

„Genau. Wie also?"

„Dagegen, ganz sicher. Und so wie ich denkt wohl jeder Gataser, der seine Heimat liebt."

„Dasselbe hat auch die Hochrechnung ergeben", sagte er niedergeschlagen. „Es wäre eine Katastrophe, das Volk zu diesem Zeitpunkt zu befragen und es entscheiden zu lassen. Es ist nicht genügend über die Hintergründe aufgeklärt. Es genügt nicht, die Gataser darauf hinzuweisen, dass alles zu einem großen kosmischen Plan gehört. Wir brauchen mehr Informationen über die Hintergründe, Argumente, die jedermann versteht."

„Ist das dein Problem, Ume?"

Er nickte so heftig, dass sich sein langer Hals bis an die Grenze des Möglichen durchbog. „Blockwahrer Kizem Yib drängt auf eine solche Volksabstimmung. Er glaubt, unserem Volk einen guten Dienst zu erweisen, wenn der Endlosen Armada die Durchreise verwehrt wird. Dabei würde er damit genau das erreichen, was die negativen Kräfte bezwecken. Soviel ist klar."

„Wenn du meinst, dass wir die Endlose Armada erdulden müssen, dann bin ich deiner Meinung, Ume", sagte sie. „Gute, naive Kala, leider bist du nicht wirklich das Volk", sagte er. „Es wäre an der Zeit, dass endlich jemand kommt, der uns sagt, worum es wirklich geht. Im Innersten bin ich selbst nicht überzeugt. Aber dafür weiß ich, dass es zu einer Wiederholung der Geschehnisse wie bei den Hanen und den Karr nicht kommen darf. All die vielen Schiffe, die uns die GAVÖK und die anderen geschickt haben, sollen zur Abwehr der negativen Kräfte dienen, die uns bedrohen."

Er unterbrach sich, als er einen Impuls seiner Id-Karte empfing. „Darf ich?" Ohne auf eine Antwort zu warten, ging er zu Kalas Monitor und steckte seine Erkennungskarte in den dafür vorgesehenen Schlitz.

Gleich darauf erhellte sich der Bildschirm, und Blockwahrer Noeci Jelmün erschien darauf, er war einer der Sieben von Umes Block und sein engster Vertrauter. „Du wirst es nicht glauben, Ume", berichtete er mit sich überschlagender Stimme, „aber Reginald Bull ist unterwegs nach Gatas. In seiner Begleitung befinden sich drei weitere gewichtige Persönlichkeiten. Ich glaube, jetzt bekommen wir die Informationen, um Kizems Wahnsinnstat zu verhindern."

„Ich bin schon unterwegs", sagte Ume.

Kala sah ihm verloren nach. Es war nicht das erstemal, dass er grußlos davon stürmte, um wichtigen Regierungsgeschäften nachzugehen.

 

*

 

„Wenn die Signalflamme ohnehin das Verth-System ansteuert", hatte Bull gemeint, „dann können wir ihr dorthin gleich vorausfliegen. Wir haben sie ausgiebig genug beobachtet."

„Da pflichte ich dir bei", stimmte Taurec zu.

Für die SYZZEL, das achtzig Meter lange Röhrenschiff des Kosmokraten, waren die 18 176 Lichtjahre zwischen Vrizin- und Verth-System keine Distanz, denn sie besaß als Antrieb die absolute Bewegung.

Taurec suchte die Steuerplattform auf. Bull blieb mit Vishna und Ernst Ellert zurück. Bull vermied es tunlichst, die Kosmokratin direkt anzusehen. Er sah sie immer noch als Belice, und das irritierte ihn. Sie wusste das und schien sich darüber zu amüsieren. Ernst Ellert betrachtete sie dagegen mit ungenierter Faszination.

Er war auch eine imposante Erscheinung in seinem neuen Virenkörper: 1,80 Meter groß, schlank und völlig haarlos, die Haut mit einem Stich ins Bläuliche, schien im Dunkeln von innen heraus zu leuchten.

Beeindruckender noch als sein Äußeres waren jedoch Ellerts Metamorpher-Fähigkeiten. Er konnte seinem Körper praktisch jede Konsistenz geben, von butterweich bis kristallhart - und er konnte ihn sogar in seine Virenbestandteile auflösen, ohne die Kontrolle darüber zu verlieren.

Letzterer Fähigkeit hatten sie es auch zu verdanken, dass die Signalflamme nicht vom Dekalog der Elemente gestoppt wurde und sie aus Kazzenkatts Gefangenschaft entkommen konnten.

Bull hätte dennoch nicht mit Ellert tauschen wollen, aber Ellert hatte es sich nicht aussuchen können.

Nun schien er sich an seine neue Existenz recht gut gewöhnt zu haben. Falls er einen psychischen Knacks abbekommen hatte, ließ er sich jedenfalls nichts anmerken.

Ernst Ellert war, wie man so sagte, voll da.

Sie unterhielten sich zwanglos über die letzten Ereignisse. „Droht vom Dekalog der Elemente wirklich eine so große Gefahr?" erkundigte sich Bull. „Du brauchst nur die Summe aus ihrem bisherigen Wirken ziehen und kannst dir die Antwort selbst geben", antwortete Vishna herablassend. „Dabei sind noch längst nicht alle Elemente in Aktion getreten."

„Wir haben das Kriegselement kennen gelernt, das die Blues beinahe zu kampfwütigen Barbaren machte", zählte Bull auf. „Das Kälteelement, das sich im Leerraum ausbreitet und einen Wall gegen die Endlose Armada bildet. Das Technikelement mit seinem schier unerschöpflichen Waffenarsenal - und schließlich Kazzenkatt, der der Lenker und Koordinator aller Elemente ist. Aber das sind erst vier von insgesamt zehn Elementen. Was können die anderen sechs?"

Auf diese Frage hatte Bull hingesteuert, aber Vishna sagte nur: „Nicht einmal Taurec kennt sie alle. Aber du kannst sicher sein, dass wir sie noch kennen lernen werden. Nach der im Vrizin-System erlittenen Schlappe wird das Element der Lenkung alles daransetzen, das gestellte Ziel zu erreichen. Nämlich, den Durchzug der Endlosen Armada durch die Milchstraße zu verhindern. Dazu gehört es, die Signalflamme auszuschalten und die Chronofossilien unschädlich zu machen."

„Ich kenne Kazzenkatts Drei-Punkte-Programm", sagte Bull. „Aber was, zum Kuckuck, ist ein Chronofossil?"

„Man könnte es als Etappenziel der Endlosen Armada bezeichnen", antwortete Vishna und fügte bekräftigend hinzu: „Ja, das ist sehr treffend."

„Ich würde selbst einem Primitiven über die Sonne mehr sagen können, als dass sie rund ist", meinte Bull wütend. „Auch Chronofossilien sind in der Regel rund", sagte Vishna.

Bull gab es auf. Es hatte sich schon früher gezeigt, dass Taurec und Vishna nie bereit waren, mehr über die Zusammenhänge zu verraten, als sie unbedingt mussten.

Daran war nichts zu ändern, aber Bull konnte sich nicht damit abfinden.

Taurec besaß an Bord seines Schiffes ein wahres Arsenal von überragenden technischen Geräten und wirkungsvollen Waffen. Aber er rückte nicht damit heraus. Er brachte sie nur sporadisch und auch nur dann zum Einsatz, wenn es nicht mehr anders ging.

Es grenzte daher fast an ein Wunder, fand Bull bei sich, dass er ihn im Vrizin-System den leistungsstarken Sender der SYZZEL hatte benutzen lassen. Trotz der gigantischen Entfernung hatte sich Bull auf diese Weise mit Terra und einigen kosmischen Basaren in Verbindung setzen können, um Hilfe für diesen Teil der Eastside anzufordern. Bull hatte mit dem Sender außer LÜBECK nahe dem Verth-System auch die kosmischen Basare ROSTOCK bei der Hundertsonnenwelt und NOWGOROD in M13 erreichen können. „Mit den Möglichkeiten der SYZZEL müsste man dem Dekalog der Elemente im Alleingang begegnen können", sagte Bull wie zu sich selbst. „Du solltest die Haltung der Kosmokraten akzeptieren", meinte Ernst Ellert begütigend. „Schließlich setzen sich Vishna und Taurec voll für die Sache des Guten ein."

„Alles halb so wild", meinte Bull. „Manchmal muss ich mir eben Luft machen."

Die SYZZEL erreichte das Verth-System und flog ein. Bull begab sich zu den beiden Kosmokraten auf die Kommandoplattform hinaus, die mittschiffs auf der Hülle angebracht und nur von einem Schutzschirm umgeben war.

Gatas tauchte auf und wurde rasch größer. Über der Steuerpyramide entstanden in rascher Folge Projektionen, die alle Ausschnitte aus dem Umraum der Blues-Welt zeigten. Die Bilder glichen einander fast aufs Haar, denn sie zeigten nichts als endlose Kolonnen Von Raumschiffen, wenn auch verschiedenster Bauart. Da „ankerten" Keilschiffe der Kosmischen Hanse neben Walzenraumern der Springer und Diskusschiffen der Blues. „Das erinnert mich geradezu an ein aufgescheuchtes Hornissennest", entfuhr es Bull. „Das ist nur ein kleiner Ausschnitt", sagte Taurec. „Vom kosmischen Basar LÜBECK habe ich erfahren, dass NOWGOROD aus M13 in Kürze erwartet wird. Das ist eine echte Verstärkung."

Taurec deutete durch den Schutzschirm, wo bereits viele Raumschiffe mit freiem Auge auszumachen waren. „Die Dinger stehen nur im Weg und erschweren die Landungsmanöver für das Bodenpersonal des Raumhafens von Molkex-City. Obwohl ich dein Kommen angekündigt habe, Bully, können wir vor fünf Stunden nicht mit einem Leitstrahl rechnen."

„Du wirst doch nicht darauf warten?" meinte Bull. „Stimmt." Taurec lachte. „Wir landen im freien Flug. Haltet euch fest!"

Bull nahm die Warnung nicht ernst, denn er wusste, was die SYZZEL zu leisten imstande war.

Dennoch beeindruckte ihn der folgende Landungsvorgang. Der Planet wuchs sprungartig zu imposanter Größe an, die Oberfläche glitt völlig geräuschlos unter ihnen hinweg, als besäße Gatas keine Atmosphäre. Über der Steuerpyramide wechselten die Bilder schneller, als das Auge folgen konnte. Plötzlich tauchte unter ihnen verbautes Gebiet auf. Die SYZZEL schoss wie ein Blitz darauf zu und hielt über einem geometrisch gemusterten Feld an. Es war der Raumhafen von Molkex-City, und die Raumschiffe standen dicht an dicht. „Wir finden schon ein Plätzchen", rief Taurec lachend, das Stakkato der einlaufenden Funksprüche ignorierend.

Er brachte die SYZZEL über zwei bluesche Diskusraumer, zwischen denen eine zwanzig Meter breite Lücke klaffte, und ließ sie dann wie einen Stein hinunterfallen. Diesmal zuckte Bull leicht zusammen, aber die SYZZEL setzte sanft wie eine Feder auf.

Nun erst nahm Taurec Funkkontakt auf, verlangte im Namen Reginald Bulls die gatasische Regierung und überließ ihm dann das Bildsprechgerät.

Die Projektion eines Blues erschien. Er sagte abweisend: „Der Block der Ersten Verantwortung ist nicht konferenzbereit. Wir befinden uns mitten in einer Volksbefragung."

Das Bild wurde gestört und dann tauchte ein anderer Blue auf. Er stellte sich als Blockwahrer Urne Azyun vor und fügte hinzu: „Hört nicht auf Kizim Yib. Er ist ein Querulant. Ich heiße euch im Namen der gatasischen Regierung willkommen und erwarte euch im Block der Fünften Wachsamkeit."

 

*

 

Ume Azyun war ein großgewachsener und besonders schlanker Blue mit einem etwas dunkleren Teint.

Er sprach ein gepflegtes, wenn auch stark akzentuiertes Interkosmo.

Sein Gegenspieler Kizim Yib war von kleinerem Wuchs und wirkte dafür etwas gedrungener. Sein Kopf war von einem blassen Rosa, und er trug ihn stolz erhoben. Dafür bemühte er sich gar nicht um ein einwandfreies Interkosmo.

Obwohl nur die beiden Blues anwesend waren, nahmen die anderen Blockwahrer der gatasischen Regierung und Vertreter anderer Bluesregierungen über das Kommunikationsnetz an dieser improvisierten Blitzkonferenz teil.

Bull wusste, was die Blues-Völker bewegte und welche Ängste und Befürchtungen sie hatten. Erstens musste er ihnen die Angst vor der Endlosen Armada nehmen, zweitens musste er ihnen deutlich machen, welche Gefahren von den Mächten des Chaos in Form des Dekalogs der Elemente drohten, ohne sie damit in Panikstimmung zu versetzen.

Es war ein schwieriges Unterfangen, den Blues klarzumachen, dass es um des Gleichgewichts der kosmischen Kräfte willen unabdingbar war, die Endlose Armada durch die Milchstraße und durch die Eastside zu lotsen.

Er blickte dabei immer wieder hilfesuchend zu Taurec, doch der Kosmokrat tat, als ginge ihn das alles nichts an.

Bull gab sein Bestes, um alle Fragen ausführlich und im Sinne der Sache zu beantworten. Manchmal brach ihm der kalte Schweiß aus, etwa wenn es darum ging, einen triftigen Grund für den Durchzug der Endlosen Armada und für die Räumung ganzer Sonnensysteme zu nennen.

Taurec ließ ihn auch in diesem Punkt im Stich, er schwieg sich beharrlich aus.

Aber wenigstens konnte Bull die Blues davon überzeugen, dass jene Sonnensysteme, die von der Signalflamme in Raumfalten deponiert wurden, nicht von diesem Universum abgeschnitten waren. Er hatte sich im Vrizin-System selbst davon überzeugt, dass es sogenannte Dimensionstunnel gab, die einen Pendelverkehr in beide Richtungen erlaubten. Inzwischen waren auch Funknachrichten der betroffenen Karr angelangt, die das bestätigten.

Auch über die Gefährlichkeit des Dekalogs der Elemente gab es genügend Berichte, so dass diese Bedrohung nicht unterschätzt wurde.

Dennoch kam es zu heißen Debatten, und es gelang Bull nicht, die Blues in allen Detailfragen zu überzeugen - dies vor allem deshalb nicht, weil er nicht konkret genug werden konnte.

Daher war er ganz froh, dass sich eine Gelegenheit zur Unterbrechung der Konferenz ergab. Anlass dafür war die Meldung, dass das ehemalige Sporenschiff HORDUN-FARBAN, der nunmehrige kosmische Basar ROSTOCK von der Hundertsonnenwelt eingetroffen war und von einer Flotte Fragmentraumer der Posbis begleitet wurde. „Hören wir uns den Bericht der Posbis an, bevor wir fortfahren", schlug Bull vor. „Vielleicht ergeben sich daraus neue Aspekte."

Und so war es in der Tat.

 

*

 

Der Posbi, der in den Block der 5. Wachsamkeit vorgelassen wurde, hatte einen annähernd humanoiden Robot-Körper. Doch der extrem schmale Korpus und der ellipsoide Kopf ließen ihn auch in gewisser Weise einem Blue ähneln. Es mochte Absicht des Zentralplasmas sein, dass es einen Posbi dieses Typs als Gesandten zu den Blues schickte, es bedeutete aber nicht, dass alle Schiffe der Posbi-Flotte mit diesem Typ besetzt waren. Während die anderen Fragmentraumer in einer Kreisbahn zurückblieben, hatte man für das Botschafterschiff in aller Eile ein Landefeld freigemacht.

Der Posbi berichtete: „Das Zentralplasma schickt den Blues-Völkern Hilfe, obwohl es selbst bedroht wird. Das Element der Kälte breitet sich im Leerraum immer weiter aus und hat bereits zwei unserer Stützpunkte befallen. Sie wurden in die Minuswelt abgestrahlt. Es sind noch weitere Leerraum-Stationen in Gefahr. Aber schlimmer ist, dass, sich das Element der Kälte auch in Richtung Hundertsonnenwelt ausdehnt. Wenn dem nicht Einhalt geboten werden kann, entsteht für das Zentralplasma eine ernste Bedrohung."

Bull war erschüttert, als er das hörte. Der Posbi legte Unterlagen vor, die seine Behauptungen belegten. Es war keine Übertreibung, dass die mächtige Kältewolke bei gleichbleibender Ausdehnung bald die Hundertsonnenwelt erreicht haben würde. „Was hältst du davon?" erkundigte sich Bull bei Taurec. „Könnte es sich dabei nur um ein Ablenkungsmanöver des Dekalogs handeln, oder besteht für die Hundertsonnenwelt tatsächlich Gefahr?"

Taurec wechselte mit Vishna einen Blick, dann sagte er ernst: „Das ist kein Ablenkungsmanöver. Es besteht kein Zweifel, dass die Hundertsonnenwelt zu den Angriffszielen des Dekalogs gehört."

„Warum bist du da so sicher?" fragte Bull. „Du wolltest schon immer wissen, was es mit den Chronofossilien auf sich hat", sagte Taurec. „Ich will es dir verraten. Die Hundertsonnenwelt ist ebenso ein Chronofossil wie das Verth-System, wie Arkon und andere Schlüsselwelten der Galaxis."

„Ich lausche deinen weiteren Ausführungen", sagte Bull sarkastisch.

Taurec führte weiter aus: „Bei der Durchquerung der Galaxis muss die Endlose Armada alle diese Chronofossilien passieren, es darf keines ausgelassen werden. Selbstredend, dass die Chronofossilien unter der Kontrolle der positiven Kräfte des Universums bleiben müssen. Die Mächte des Chaos versuchen natürlich, sie zu erobern, um der Endlosen Armada den Weg zu blockieren. Darum werden sie alles unternehmen, um das Verth-System in ihre Gewalt zu bekommen. Und darum ist auch die Hundertsonnenwelt wirklich bedroht. Wenn das Verth-System fällt oder die Heimat der Posbis in die Minuswelt verschlagen wird, dann kann die Endlose Armada ihre Mission nicht erfüllen. Und dann würden die Mächte des Chaos triumphieren, und die Sache des Guten wäre verloren." Der Kosmokrat ließ seine Tigeraugen in der Runde schweifen und fügte hinzu: „Ihr könnt euch alle ausmalen, was das für eure Galaxis und das gesamte Universum bedeuten würde."

Es herrschte kurzes Schweigen, bis Bull fragte: „Aber was hat es mit den Chronofossilien tatsächlich auf sich? Warum sind sie so wichtig?"

„Eine gute Frage", gab Taurec zu, er wechselte wieder einen Blick mit Vishna, bevor er fortfuhr: „Die Chronofossilien gehören zum Lebenswerk von Perry Rhodan, sie sind ein unbekannter Teil davon.

Perrys Lebenswerk ist aber untrennbar mit den Zielen der Kosmokraten verbunden. Wird es zerstört, beziehungsweise, wird die Vollendung des kosmokratischen Planes vereitelt, dann ist das eine schwere Niederlage für die Kräfte des Positiven, von der sie sich wohl kaum mehr erholen würden. Es wäre gleichbedeutend mit dem Untergang dieser Galaxis."

Bull war überwältigt. Er hatte etwas Ähnliches geahnt, aber er hatte sich gescheut, die Zusammenhänge in so großem, kosmischen Rahmen zu sehen.

Er wandte sich an die Blues: „Ihr habt gehört, was es bedeutet, dass die Endlose Armada das Verth-System passiert, und was uns allen droht, wenn das nicht geschieht."

Die beiden Blockwahrer Urne Azyun und Kizem Yib hatten eine kurze Diskussion miteinander, dann meldete sich Kizim Yib zu Wort und sagte: „Wir haben begriffen. Bisher hat uns niemand darüber aufgeklärt, was davon abhängt, dass die Endlose Armada durch unser Gebiet fliegt. Obwohl mir verschiedene Einzelheiten noch unklar sind, ist es keine Frage, dass wir Gataser dieses Unternehmen unterstützen werden. Dazu gehört es wohl auch, dass wir unsere Heimat gegen alle feindlichen Attacken verteidigen. Wir danken allen Verbündeten für ihre Hilfe. Aber wo ist der Feind?"

„Vielleicht befindet er sich bereits auf Gatas", meinte Taurec unheilschwanger.

Bull hatte eine Zurechtweisung für den Kosmokraten auf den Lippen, als die Nachricht in die Besprechung platzte, dass 3040 Schiffe der LFT eingetroffen waren, die von der RAKAL WOOLVER angeführt wurden. Julian Tifflor selbst kommandierte sie.

Reginald Bull nahm mit ihm Funkverbindung auf. „Wie sieht es auf Gatas aus?" erkundigte sich Tifflor besorgt. „Wir schlagen die Zeit mit Diskutieren tot", antwortete Bull. „Mehr können wir auch nicht tun. Es ist alles ruhig."

„Seltsam", meinte Tifflor. „Nach der Hochrechnung des Virenimperiums müsste der Dekalog der Elemente bereits zugeschlagen haben."

„Bisher war davon jedenfalls noch nichts zu bemerken", sagte Bull unbehaglich, als er sich an Taurecs Kassandrarufe erinnerte.

Tifflor versprach, schnellstens nach Gatas zu kommen. Plötzlich rief er aus: „Und das ist nichts?"

„Was?"

„Ein riesiges Ding. An die hundert Kilometer groß. Ein Schiff, ähnlich dem, das ihr im Vrizin-System erledigt habt. Es zieht sich zurück, ist nicht mehr zu orten. Es muss im Verth-System irgendeine Mission erledigt haben."

„Zweifellos ein Element der Technik", stellte Reginald Bull fest. Er beendete das Gespräch und begab sich zu Urne Azyun. Der war gerade beschäftigt. „Es ist nichts weiter", sagte der Blockwahrer, als Bull ihn ansprach, aber er wirkte irritiert. „In verschiedenen Gebieten sind Unruhen ausgebrochen. Vermutlich handelt es sich um Demonstrationen gegen die Endlose Armada. Wir müssen das Volk sofort aufklären."

Taurec, der diese Worte gehört hatte, schaltete sich ein. „Machen wir uns nichts vor", sagte er ernst. „Diese Unruhen sind erste Anzeichen vom Wirken des Elements des Krieges. Ich werde der Sache nachgehen. Ich besitze ein probates Mittel gegen das Kriegselement. Vielleicht kann ich den Angriff im Keim ersticken."

Er ließ sich von Urne Azyun die Unterlagen über die betroffenen Gebiete geben. Zuerst waren es nur sieben, aber innerhalb kürzester Zeit schnellte die Zahl auf elf hinauf. „Um eine Ausbreitung des Kriegselements zu Verhindern", erklärte Taurec, „wäre es ratsam, die Posbis um Unterstützung zu bitten. Sie sollen die betroffenen Bezirke abriegeln. Allerdings müsste deren organische Komponente vorübergehend blockiert werden, damit sie vom Kriegselement nicht befallen werden können."

„Das nehme ich in die Hand", erklärte Bull

 

3.

 

Sie sind die Verführer zum Bösen.

Sie sind die Totengräber des Friedens und der Ordnung.

Sie sind nicht natürlichen Ursprungs. Sie sind synthetische Geschöpfe.

Vom Aussehen her erinnern sie an silberne Schalentiere mit wabenartig unterteilten Rücken und zwölf Beinchen. Damit klammern sie sich an ihren Wirten fest. Sie sind Parasiten. Als Sitz bevorzugen sie die Gehirnnähe ihrer Opfer.

Damit sie sie besser beeinflussen können.

Damit ihre telepathischen Einflüsterungen intensiver hörbar sind und jeder aufkommende Widerstand im Keim erstickt wird.

Ihr paramentales Wispern weckt bei den Wirten Aggressionen.

Ihr diabolisches Flüstern verführt zu Gewalt.

Sie kehren animalische Urtriebe hervor, lösen kriegerische Instinkte beim Friedfertigsten aus.

Sie sind die Söldnerwerber der Chaosmächte.

Sie sind das ELEMENT DES KRIEGES.

 

*

 

Kazzenkatt entwickelte seinen Schlachtplan im Zerotraum, und zeroträumend überwachte er auch seine Ausführung.

Er hatte nicht viel Zeit dafür aufwenden müssen, er kostete ihn nur etwas Konzentration. Aber es war dennoch ein guter Plan, aufgebaut auf den individuellen Fähigkeiten der Elemente.

Er schickte 1-1-Schoerg mit MASCHINE ELF zum Verth-System. Das Technikelement hatte die ersten Prototypen des Kriegselements der neuen Generation an Bord. Jetzt konnten sie sich bewähren.

Es hing jedoch einiges davon ab, wie nahe MASCHINE ELF zum Verth-System vordringen konnte, ohne entdeckt zu werden.

Die Sache wurde erleichtert, da die vielen Raumflotten starke Störquellen waren und so eine Ortung des Technikelements erschwerten. Der Coup gelang, die Kriegselemente wurden per Fiktivtransmitter zu elf verschiedenen Plätzen auf Gatas abgestrahlt. Um einer vorzeitigen Entdeckung zu entgehen, handelte es sich dabei jedoch nicht um Ballungszentren.

Kazzenkatt hätte die Kriegselemente am liebsten im Regierungszentrum der Blues untergebracht, aber der Block der 5. Wachsamkeit war denn doch zu gut geschützt.

Diese Aufgabe sollte das Element der Maske übernehmen. Er hatte zeitgerecht zwei Margenane und ihr Schiff auf diesen Einsatz vorbereitet. Ihre Tarnung war schlichtweg perfekt. Nun brauchte er nur noch das Zeit- und das Transzendenzelement in großer Zahl an Bord zu schicken „und nach Gatas zu befehlen. Auch dieses Unternehmen, das synchron mit der Entsendung des Kriegselements lief, verlief genau nach Plan. Dem Raumschiff des Maskenelements wurde in der allgemeinen Hektik kaum Beachtung geschenkt, und es landete in Molkex-City. Auf einem Landequadrat, das genau über den subplanetaren Anlagen des Blocks der 5. Wachsamkeit lag.

Kazzenkatt wandte sich wieder dem Kriegselement zu. Im Zerotraum war es ihm möglich, die Geschehnisse an den verschiedenen Orten auf Gatas zu beobachten, ohne selbst entdeckt zu werden.

Das Element des Krieges griff explosionsartig um sich und vermehrte sich mit einer Geschwindigkeit, die nahe seiner Leistungsfähigkeit lag.

 

*

 

Kijü sah das unbekannte Tier am Boden krabbeln. Es sandte ihm eine kaum verständliche Botschaft.

Kijü beugte sich hinunter, da sprang ihn das silberne Ding an. Es kroch ihm unter den Kragen und krallte sich am Halsansatz fest. Er versuchte, sich davon zu befreien. Aber seine Gegenwehr war, wenn auch heftig, nur kurz, dann war sein Widerstand gebrochen.

Nun hörte er die Botschaft des Silbernen deutlich.

Unbeschreibliche Wut stieg in ihm auf. Hass war ihm bislang fremd gewesen; jetzt lernte er ihn kennen.

Er suchte seinen Freund Egre in der gemeinsamen Unterkunft auf und stürzte sich in blinder Wut auf ihn, warf ihn um und presste ihn mit dem Körpergewicht zu Boden. „Was ist in dich gefahren?" rief Egre entsetzt.

Gleich darauf erfuhr er es. Das silberne Ding in Kijüs Nacken hatte sich in zwei Hälften geteilt, von denen jede ein identischer Ableger war. Das eine Ding verblieb Kijü, das andere setzte sich in Egres Nacken fest, wuchs rasch und war bald zur Teilung bereit.

Die beiden ehemaligen Freunde ließen voneinander ab. So etwas wie Freundschaft gab es zwischen ihnen nicht mehr. Aber sie waren Gleichgesinnte, von der gleichen ungestümen Aggressivität erfüllt. .Sie entfernten sich in verschiedenen Richtungen, überfielen den nächsten ahnungslosen Artgenossen, der ihnen über den Weg lief und übertrugen eine Hälfte ihres Parasiten auf ihn.

Schon bald darauf waren sie zu acht, und dann sechzehn Söldner des Kriegselements. Nun waren sie stark, unüberwindlich eigentlich, denn mit jedem Ausbruch ihrer angeheizten Aggressivität gewannen sie einen neuen Verbündeten.

Ihre Parasiten waren unbegrenzt teilfähig.

Es dauerte nicht lange, dann waren alle zweihundert Bewohner des Ortes Katanzu vom Kriegselement befallen.

Nur einer überlebte nicht. Das war der Funker, der die kurzen, aber heftigen Tumultszenen nach Molkex-City meldete. In seinem Zorn über diesen Verrat erschlug Kijü ihn.

Aber dafür war er nicht mehr verantwortlich zu machen. Er wurde längst schon völlig vom Element des Krieges beherrscht. Die Kijü-Persönlichkeit existierte nicht mehr.

Er konnte nicht einmal Reue verspüren, obwohl er gegen seinen Artgenossen nichts gehabt hatte. Der grenzenlose Hass, mit dem er infiziert war, galt eigentlich nur allem Fremden.

Sie waren nur eine kleine Armee von zweihundert Rebellen, Frauen und Kinder eingeschlossen. Es gab nur wenige Waffen in Katanzu und auch nicht genügend Transportmittel, um geschlossen gegen die nächste Stadt, Dajuy, zu marschieren. Darum war es besser, wenn sie in alle Richtungen ausschwärmten und einzeln versuchten, andere zu „bekehren".

Nur auf diese Weise konnte das Feuer der Rebellion verbreitet werden, bis sie eine große Armee Gleichgesinnter waren, um Krieg gegen die Anderen führen zu können.

Und so geschah es. Die Bewohner des kleinen Ortes, jeder ein Träger des Kriegselements, machten sich in verschiedenen Richtungen auf den Weg, um neuen Nährboden für den Keim des Hasses zu finden.

Sie benutzten die beiden zur Verfügung stehenden Gleiter, entfernten sich in dem halben Dutzend Bodenfahrzeugen und zu Fuß. Kijü erkämpfte einen der beiden Gleiter für sich. Er wollte aufs Ganze gehen und damit nach Molkex-City fliegen.

Taurec steuerte die SYZZEL in geringer Höhe in nördliche Richtung. Sein Ziel lag etwa fünfhundert Kilometer von Molkex-City entfernt. Katanzu war ein so unbedeutender Ort, dass der Name im Block der 5. Wachsamkeit völlig unbekannt war. Aber Taurec hatte, auch über die anderen Unruheherde, vom Zentralcomputer der Gataser genügend Unterlagen erhalten. Er gab sie seinem Bordrechner ein, der ihm daraufhin eine Übersichtskarte anfertigte. Sie war als großformatige Projektion über der Kontrollpyramide der SYZZEL zu sehen. „Ein Glück, dass Kazzenkatt mit den Kriegselementen nur relativ dünn besiedelte Gebiete verseuchte", sagte Vishna. „Er musste rasch und möglichst unbemerkt handeln", erwiderte Taurec. „Das schränkte ihn in seinen Möglichkeiten ein. Aber die Lage ist schlimm genug. Wir wissen, wie rasch sich das Kriegselement ausbreiten kann. Von Katanzu ist die nächste größere Stadt, Dajuy, keine fünfzig Kilometer entfernt.

Ich hoffe, die Posbis sind schnell genug, um sie rechtzeitig abschirmen zu können."

„Und warum tun wir das nicht?" fragte Vishna. „Kazzenkatts Hauptangriffsziel ist' Molkex-City", antwortete Taurec. „Und Katanzu liegt der Regierungsstadt am nächsten. Es würde mich wundern..."

Er verstummte, als die Ortung einen Gleiter auswies, der aus nördlicher Richtung kam. Sie waren noch zwanzig Kilometer von Katanzu entfernt. „Es würde mich wundern", wiederholte Taurec, „wenn der Gleiter nicht aus Katanzu käme."

Er aktivierte einen Traktorstrahl und holte damit das mit hoher Geschwindigkeit näher kommende Flugobjekt ein. Er verankerte den Gleiter an der Hülle der SYZZEL und schickte seine Spionstrahlen aus. „Was habe ich gesagt!" rief der Kosmokrat aus.

An Bord des Gleiters war ein einzelner Blue. Er gebärdete sich wie verrückt, hieb ungestüm auf die Instrumente ein, trat gegen die Konsole. Dabei gingen einige der Geräte in Trümmer. Der Blue hatte im Nacken einen Höcker, über dem sich das Gewand spannte. „Ich erlöse dich von deinem Parasiten", sagte Taurec und aktivierte jene Hyperschockstrahlung, mit der er auf Zülüt die Kriegselemente so erfolgreich bekämpft hatte. Aber nichts geschah, der Parasit des Blues zerfiel nicht zu Staub. „Ich nehme an, dass Kazzenkatt die Konsequenzen gezogen hat und Kriegselemente .mit einer anderen Zellstruktur einsetzt", sagte Vishna.

Taurec nickte wortlos. Er kümmerte sich vorerst nicht um den einzelnen Blue, sondern setzte den Flug in Richtung Katanzu fort. Als sie nahe genug waren, belegte er den Ort und die weitere Umgebung mit einer Ladung Hyperschockwellen. „Du vergeudest deine Energien", stellte Vishna mit einem Blick auf die Individualanzeige fest. „Die Befallenen haben das Gebiet geräumt. Wir müssen versuchen, sie vor Dajuy abzufangen. Ist das überhaupt noch möglich?"

Ohne lange zu überlegen, brachte Taurec die SYZZEL mittels der absoluten Bewegung in die Nähe der Blues-Stadt, die fünfzigtausend Einwohner hatte. Dann erst stellte er seine Berechnungen an. Er war mit dem Ergebnis recht zufrieden. „Wenn die Befallenen kein schnelleres Gefährt als einen Gleiter haben, dann sind wir vor ihnen da", stellte er fest.

Er hatte kaum ausgesprochen, als er tatsächlich einen Gleiter ortete, der aus Richtung Katanzu kam. Er holte ihn mit der Traktorstrahlung ein, dann landete er die SYZZEL mit den beiden Gleitern im Schlepp. Zusammen mit Vishna stieg er aus.

Die beiden befallenen Blues hatten ihre Gefährte verlassen und versuchten zu fliehen. Aber sie kamen nicht weit. Vishna und Taurec schnappten sich jeder einen von ihnen, und kaum dass sie deren Parasiten berührten, zerfielen sie zu Staub. „Wenigstens ist die neue Generation von Kriegselementen nicht völlig unverwundbar", stellte Vishna zufrieden fest. „Kümmere dich um die beiden", bat Taurec. Er selbst schaltete sich mit dem Funkgerät, das er bei sich trug, in die Frequenz der Posbis ein.

Die Posbis hatten auf Bulls Befehle schnell reagiert und sein erstes Kontingent von zwanzigtausend von ihnen mit blockiertem Plasmazusatz in die exponierten Gebiete abgestellt. Tausend Posbis waren in den Großraum Katanzu unterwegs. Ein zweites Kontingent von vierzigtausend Posbis stand auf Abruf bereit. „Ihr dürft die Quarantänezonen nicht zu eng begrenzen", meldete sich Taurec auf der Posbifrequenz. „Das Kriegselement wird trachten, sich so rasch wie möglich auszubreiten und Wirte außerhalb der Sperrbezirke zu finden. Katanzu müsste im Umkreis von sechzig Kilometern abgeriegelt werden. Die Stadt Dajuy muss verstärkt abgesichert werden."

Während er noch sprach, flog über ihnen ein mittelgroßer Fragmentraumer hinweg. Gleich darauf regnete ein Schwärm winziger Punkte herab, die sich als Posbis entpuppten. Sie verteilten sich über den Luftraum, bildeten eine Kette und glitten auf ihren Antigravfeldern dicht über dem Boden dahin. Über Funk erfuhr Taurec, dass die Blues-Regierung auch nicht schlief und Maßnahmen zum Schutz ihrer Bürger traf. So wurde über die betroffenen Gebiete völliges Flug- und Fahrverbot verhängt, die Blues wurden aufgefordert, ihre Häuser nicht zu verlassen und Artgenossen, die sich auffällig aggressiv verhielten, aus dem Weg zu gehen. „Wir sind von einer heimtückischen Plage heimgesucht worden", gab der Regierungssprecher bekannt. „Um ihrer Herr zu werden, wird jeder Bürger um Mithilfe ersucht. Eine fremde Macht versucht, aus friedlichen Blues Gewalttäter zu machen. Um sich davor zu schützen, sind folgende Punkte zu beachten..."

Es folgte eine Beschreibung des Kriegselements. Danach wurden Verhaltensregeln gegeben. „Das Tragen von Schusswaffen muss zur Sicherung des Lebens verboten werden. Wer mit solchen angetroffen wird, hat mit Paralysierung zu rechnen. Wer sich anderen gegenüber feindselig verhält, ebenfalls. Verdächtige sind zu meiden und den Ordnungsorganen zu melden. Dazu gehören auch die Posbis, die Befehl haben, Befallene ausschließlich zu paralysieren. Um die Ordnung aufrechtzuerhalten und die Entseuchung zu unterstützen, ist es auch nötig, die Ruhe zu bewahren. Es besteht kein Grund zur Panik. Zusammenrottung und Bandenbildung, Aufruhr und Tumulte müssen als Symptome des gesteigerten Aggressionstriebs gewertet werden und haben Paralysierung der Unruhestifter zur Folge. Alle jene, die sich nicht als vom Kriegselement befallen fühlen, sollen sich an Sammelstellen einfinden. Sie werden nach eingehender Prüfung durch die Posbis aus den Quarantänezonen evakuiert..."

Während Taurec dem Aufruf lauschte, wandte er sich den beiden Blues zu. Sie hatten sich nach der Befreiung von ihren Parasiten recht gut erholt. „Ich heiße Kijü", sagte der eine Blue zu Vishna, ohne die Augen von ihr zu lassen, kein Zweifel, dass er sie als die Idealisierung irgendeiner verehrten weiblichen Person sah. „Ich bin ein Mörder."

„Niemand wird dich dafür zur Verantwortung ziehen, wozu dich das Kriegselement getrieben hat", sagte Vishna sanft. „Wenn du es sagst, glaube ich es", sagte Kijü. „Darf ich mit dir kommen?"

„Ein andermal."

„Taurec und Vishna gingen an Bord der SYZZEL und flogen zum nächsten Krisenherd. Aus dem Funkverkehr erfuhren sie, dass die Posbi-Trupps ihre Einsatzgebiete erreicht und abgeriegelt hatten.

Da jedoch an einigen Orten der Verdacht bestand, dass vom Kriegselement befallene Blues aus den Quarantänegebieten ausgebrochen waren, wurden dorthin weitere Posbitruppen beordert, die einen zweiten Blockadering bildeten.

Vier Gebiete, in denen sich das Kriegselement nicht so rasch ausbreiten konnte, konnten enger begrenzt werden, so dass die überschüssigen Posbis an exponiertere Orte verlegt werden konnten.

Andere Gebiete wiederum waren heiß umkämpft. Besonders drastisch war die Lage in Gylüczjo, einer Stadt von zwanzigtausend Einwohnern, wo sich das Kriegselement in mehreren Bezirken eingenistet hatte und sich von dort rasend schnell ausbreitete. Den Befallenen war es gelungen, ein Waffendepot zu erobern und sich mit Strahlenwaffen auszurüsten. Sie lieferten den Posbis erbitterte Kämpfe und fügten ihnen große Verluste zu.

Als Taurec und Vishna mit der SYZZEL dort eintrafen, war die Stadt zwar hermetisch abgeriegelt, so dass sich das Kriegselement nicht über ihre Grenzen hinaus ausbreiten konnte, aber die Kämpfe innerhalb des verbauten Gebiets tobten mit unverminderter Heftigkeit.

Taurec landete die SYZZEL im Stadtzentrum, inmitten eines Seuchenherds, um einen Angriff des Kriegselements zu provozieren. Der ließ auch nicht lange auf sich warten.

Die Blues, darunter auch Frauen und Kinder, stürmten von drei Seiten heran und nahmen die SYZZEL unter Dauerfeuer. „Einem solchen Köder kann das Kriegselement einfach nicht widerstehen", meinte Taurec lachend. „Die SYZZEL wäre auch wirklich eine feine Sache, den Expansionsdrang zu stillen."

Er bestrich die etwa vierzig Befallenen mit. Paralysestrahlen. Mit der zweiten Angriffswelle, die gleich darauf die SYZZEL stürmen wollte, verfuhr Taurec ebenso. Danach unternahm das Kriegselement keine weitere Attacke mehr, und Taurec spannte einen Energieschirm zum Schutz der Paralysierten über den ganzen Platz.

Zusammen mit Vishna ging er daran, jeden Blue von seinem Parasiten zu befreien. Bis auf eines wurden alle Kriegselemente vernichtet. Dieses eine Exemplar behielt Taurec, um es zu untersuchen.

Er verwahrte es ausbruchssicher, so dass es keinen Schaden anrichten konnte.

Nachdem die etwa siebzig paralysierten Blues wieder bewegungsfähig waren, wurden sie an Bord der SYZZEL gebracht und aus der Stadt geflogen.

Bull meldete sich. „Ich habe eigentlich gehofft, du würdest rigoroser gegen das Element des Krieges vorgehen", sagte er tadelnd. „Dabei wird uns aus allen betroffenen Gebieten gemeldet, dass es kaum Fortschritte bei seiner Bekämpfung gibt."

Taurec klärte ihn darüber auf, dass diese Generation von Kriegselementen eine modifizierte Zellstruktur hatte, der seine Hyperschockstrahlung nichts anhaben konnte. „Aber wir werden schon eine Abwehrwaffe finden", schloss Taurec zuversichtlich. „Inzwischen müssen die Posbis die Hauptlast bei der Bekämpfung tragen."

„Na ja", schränkte Bull ein, „so schlimm ist die Lage auch wiederum nicht. Selbst wenn noch weitere Kriegselemente nach Gatas geschickt werden, was zu befürchten ist, so werden sie keinen Zugang zu den größeren Ballungszentren finden. Die Blues haben umfangreiche Schutzmaßnahmen getroffen."

„Wenn es nur um das Kriegselement ginge", sagte Taurec unheilvoll. „Aber vergiss nicht, dass Kazzenkatt noch eine Reihe weiterer Elemente des Dekalogs zur Verfügung hat. Man muss jederzeit damit rechnen, dass er sie zum Einsatz bringt."

„Für alle uns zur Verfügung stehenden Kräfte gilt Alarmstufe eins", sagte Bull. „Mehr können wir nicht tun, solange sich keine anderen Elemente zeigen."

 

*

 

Die Odyssee, die Julian Tifflor hinter sich hatte, fand er bezeichnend für die Hektik, die auf Gatas herrschte, sie lag hart an der Grenze zur Konfusion.

Er hatte sich von Bord der RAKAL WOOLVER ins Regierungszentrum von Gatas abstrahlen lassen.

Aber anstatt im Empfangstransmitter des Blocks der 5. Wachsamkeit herauszukommen, fand er sich im Zollamt des Raumhafens von Molkex-City wieder.

Er beglückwünschte sich, dass er nicht überhaupt auf Nimmerwiedersehen in den Hyperraum abgestrahlt worden war. Danach dauerte es eine Ewigkeit, bis eine Transmitterverbindung frei war.

Als es damit endlich klappte und er durch das Transmitterfeld gehen konnte, fand er sich wiederum nicht Reginald Bull gegenüber, sondern Bradley von Xanthen, dem Kommandanten der RAKAL WOOLVER. „Nanu?" gab sich dieser erstaunt. „Das war aber ein kurzer Besuch."

Julian Tifflor unternahm noch einen weiteren Versuch, das gatasische Regierungszentrum per Transmitter zu erreichen. Diesmal wurde er nicht zur Zollbehörde abgestrahlt, sondern zum kosmischen Basar ROSTOCK, wo man eigentlich eine Delegation von Blues erwartete.

Er nutzte den kurzen Aufenthalt wenigstens dazu, sich die Situation der Posbis und der Hundertsonnenwelt schildern zu lassen. Der nächste Versuch brachte ihn zwar wieder seinem Ziel näher, nämlich zum Kontrollturm des Raumhafens von Molkex-City, aber nicht nahe genug, als dass er hätte zufrieden sein können.

Die blueschen Transmitteringenieure versicherten ihm zwar, dass sie diesmal eine Verbindung ins Regierungszentrum zustande bringen würden, aber Tifflor ließ sich nicht mehr darauf ein.

Er ließ sich in einem Gleiter fliegen. Während er auf einem Zickzackkurs über das Meer dicht beieinander stehender Raumschiffe dahinglitt, stach ihm ein Raumer ganz besonders ins Auge. Er bat den Piloten, näher heranzufliegen, um sich zu vergewissern, dass er sich nicht irrte.

Es handelte sich um einen Kugelraumer mit etwa 120 Metern Durchmesser und mattschwarzer Hülle.

Es war ein halutisches Schiff, keine Frage!

Julian Tifflor lächelte. Bisher hatten sich die Haluter sehr zurückgehalten und sich nicht entschließen können, der GAVÖK beizutreten. Er fand es daher als eine besonders völkerverbindende Geste, dass die Haluter zumindest ein Schiff nach Gatas entsandten.

Der Schweber setzte ihn beim Hauptantigravschacht. ab, und Tifflor gelangte in ihm in die subplanetaren Anlagen, wo er bald auf einen besorgten Reginald Bull traf. Er verzog keine Miene, als Tifflor ihm von seiner Irrfahrt erzählte. Aber nachdem Tifflor den Lagebericht gehört hatte, konnte er verstehen, dass Bull nicht viel für Anekdotisches übrig hatte. „Wenn uns schon ein Element wie das des Krieges solche Schwierigkeiten bereitet", sagte Bull düster, „wie wird das erst sein, wenn der Dekalog mit geballter Kraft zuschlägt Konnte das Virenimperium keine Aussage darüber machen, was wir von den anderen, bislang unbekannten Elementen zu erwarten haben?"

Tifflor schüttelte den Kopf und meinte: „Solche Informationen wären doch eher von Taurec zu erwarten."

„Der Einäugige behauptet, über die anderen Elemente nichts zu wissen", sagte Bull knurrend. „Aber wer weiß, was er uns an Informationen noch alles vorenthält. Wie auch immer, mir wäre eine offene Auseinandersetzung lieber als dieser Kleinkrieg."

„Ich fürchte, dass sich das Element der Lenkung vor einer Raumschlacht hüten wird", sagte Tifflor. „Es sei denn, dass es zu einem Mehr-Fronten-Krieg kommt. Aber vor einer Raumschlacht brauchen wir uns nicht fürchten. Uns steht eine beeindruckende Flotte zur Verfügung. Und mit den kosmischen Basaren haben wir auch den Giganten des Technikelements etwas entgegenzusetzen. Was ist eigentlich mit den Halutern?"

„Was ist mit den Halutern?" fragte Bull verblüfft. „Ich habe auf dem Raumhafen eines ihrer Raumschiffe gesehen und gedacht, es sei gesandt worden, um den Blues Hilfe anzubieten", sagte Tifflor irritiert. „Ehrlich, ich habe hier noch keinen Haluter gesehen", sagte Bull. „Aber ich kann Urne, einen der Blockwahrer, fragen."

Es dauerte einige Zeit, bis Urne Azyun verfügbar war. Auf die Frage nach den Halutern sagte er: „Sie haben um eine Unterredung mit Blockvertretern gebeten, aber es wurde kein Termin vereinbart.

In dem Trubel haben wir sie ganz vergessen, und soviel ich weiß, haben sie sich nicht wieder gemeldet. Sollen wir einen Termin vereinbaren?"

Bull winkte ab. „Haluter können mitunter sehr sensibel sein. Sie werden sich schon melden, wenn sie es an der Zeit finden.

 

4.

 

Sie haben die Gabe der Mimikry.

Sie können alles aus sich formen, die Gestalt eines jeden Wesens annehmen. Sie können Riesen vom mehrfachen des eigenen Volumens sein oder Zwerge im gleichen Maßstab der Verkleinerung.

Diese wertvolle Fähigkeit der Verwandlung ist ihre stärkste Waffe, gleichzeitig aber auch ihre Schwäche. Denn sie hat sie zu Feiglingen gemacht.

Sie zeigen sich anderen nie in ihrer wahren Gestalt, als schämten sie sich ihrer. Ein Dutzend von ihnen bietet zumeist ein exotisches Bild von zwölf verschiedenartigen Wesen mit scheinbar verschiedener Abstammung.

Schuld daran ist ihre Übersensibilität. Obwohl sie im Grunde Herdenwesen mit starkem Rassenbewusstsein sind, sind sie gleichzeitig jedes für sich eigenbrötlerische Individuen.

Sie strömen einen starken Duft aus, der für sie ein untrügliches Identifikationsmerkmal ist.

Außenstehenden gegenüber können sie sich durch diesen Körpergeruch verraten.

Aber wer weiß schon über Margenane Bescheid!

Sie sind die 5. Kolonne im Dekalog der Elemente.

Sie sind das ELEMENT DER MASKE.

 

*

 

Sie waren erniedrigt worden.

Sie fühlten sich entehrt und beschmutzt.

Sie schämten sich lange, darüber zu sprechen. Erst als sie am Ziel anlangten und ins Verth-System einflogen, wagten sie es, das Thema anzuschneiden. „Glaubst du, er beobachtet uns noch, Tatokus?" fragte der eine. „Damit müssen wir immer rechnen, Achotus", sagte der andere. „Können wir es wagen, uns jetzt zu reinigen, Tatokus?"

„Warten wir, bis wir das Schwerste hinter uns haben und gelandet sind, Achotus."

Der kleine, schwarze Kugelraumer flog ins Verth-System ein und nahm Kurs auf den fünften Planeten.

Erst als Gates schon sehr nahe war, kam die Aufforderung zur Identifizierung. „Wir sind Gesandte von Halut", funkten sie zurück. „Toko Tatok und Kumul Achot wurden als Vertreter des Volkes der Haluter ausersehen, den Blues Beistand anzubieten. Wir bitten um Landeerlaubnis."

Sie wurde ihnen erteilt. Aber es dauerte noch geraume Zeit, bis man ihnen einen Leitstrahl in den Orbit schickte, an dem sie sich beim Landemanöver orientieren konnten.

Sie bekamen ein Landequadrat zugewiesen. „Wir müssen die Unterredung mit der gatasischen Regierung hinauszögern, Tatokus, um unsere Vorbereitungen für den Einsatz treffen zu können."

„Und um Zeit für die Reinigung zu haben, Achotus."

Aber sie brauchten erst keine Ausreden zu erfinden, um an Bord bleiben zu können. Nach der Landung kümmerte sich niemand mehr um sie, es schien, dass die Blues sie sofort wieder vergessen hatten. „Können wir es wagen, Achotus?"

Toko Tatok stimmte zu.

Die beiden mächtigen, vierarmigen halutischen Gestalten zerschmolzen förmlich mitsamt ihren Kampfanzügen. Sie reduzierten sich allein kraft ihrer geistigen Fähigkeiten auf ihre wahre Gestalt, bis sie nur noch annähernd menschengroß waren. Ihre Köpfe ähnelten nun denen von Nagern mit vorspringender Schnauze. Die oberen und unteren Extremitäten wirkten wie ein Mittelding zwischen verstümmelten Flügeln und Flossen. „Ich habe den Duft meines Körpers dem abnehmenden dritten Mond zur Mittsommernacht geweiht", sagte der Margenan, der sich als Haluter Toko Tatok nannte. „Ich trage den Geruch des Nordwinds zur Tagesneige über träger See", nannte der andere seinen Marenahnennamen.

Nun waren sie Freunde, Gesinnungsbrüder im gemeinsamen Kampf gegen die feindlichen Mächte. Sie hatten zuvor nie miteinander zu tun gehabt.

Nachdem der Ritus der Fraternisierung beendet war, begannen sie damit, die Kommandozentrale des Haluterschiffs in ihren Urzustand zurückzuformen.

Um das Verwandlungszeremoniell richtig vorzunehmen, wäre es eigentlich nötig gewesen, das gesamte Schiff neu zu formen. Aber aus naheliegenden Gründen ging das nicht. Sie konnten das Ritual nicht einmal auf andere Schiffssektoren ausweiten. Denn sie hatten das Element der Transzendenz und das Element der Zeit mit an Bord.

Darum beschränkten sie sich allein auf die Kommandozentrale.

Bald erinnerte hier nichts mehr an die Technik der Haluter. Die Materialien, aus denen sie geformt worden war, waren zu unansehnlichen Klumpen einer grauen Formmasse geworden, die an erstarrte Lava erinnerte.

Nun glitten die beiden Margenane über die zerflossenen Gebilde und beträufelten sie mit ihrem Variosekret. Je länger der Vorgang dauerte, desto mehr steigerten sie sich in Ekstase, regten ihre Variodrüsen zu vermehrter Produktion des Sekrets an, das eine wichtige Komponente zur Handhabung der Formmasse war.

Nachdem dies geschehen war, wirkten beide Margenane erschöpft. Aber sie waren nur physisch ausgelaugt, ihr Geist war angeregt, stand unter ungeheurer paramentaler Spannung, die nach Entladung verlangte.

Und die Margenane entluden ihren Geist und ließen aus den Klumpen der Formmasse die Einrichtungen einer halutischen Kommandozentrale entstehen. Gleichzeitig mit diesem Vorgang nahmen sie selbst allmählich die Gestalten von Halutern an. „Tatokus, ich danke dir."

„Achotus, ich danke dir."

Sie legten eine Ruheperiode ein, in der sie nur flüssige Nahrung zu sich nahmen, um wieder zu Kräften zu kommen. Kaum hatten sie sich von den Anstrengungen des Mimikry-Rituals erholt, da meldete sich Kazzenkatt aus einem Zerotraum.

Jeder der beiden Margenane fragte sich, ob das Element der Lenkung sie bei der geheiligten Handlung heimlich beobachtet hatte. Aber Kazzenkatt gab das durch nichts zu erkennen.

Er telepathierte ihnen: „Eure Aufgabe ist es, ins gatasische Regierungszentrum vorzustoßen. In dieser Maske würde das euch beiden allein nicht schwer fallen. Aber ihr müsst auch die Elemente der Zeit und der Transzendenz einschleppen. Nur mit deren Hilfe könnt ihr den Block der 5. Wachsamkeit einnehmen und alle dort befindlichen Führungskräfte ausschalten. Das allein zählt. Alle Führungskräfte, egal ob Blues oder Terraner, müssen unschädlich gemacht werden. Aber bedenkt, dass die Transzendenten und die Chronimale ständiger Führung bedürfen. Sie sind nicht entscheidungsfähig. Da ich auch an anderen Fronten gegenwärtig sein muss, kann ich mich nicht dauernd um sie kümmern. Auf euch lastet also eine zusätzliche Verantwortung. Ihr habt das Element der Lenkung zu vertreten. Und jetzt macht euch an die Infiltrierung des feindlichen Hauptquartiers. Ich bin bei euch."

Es war Nacht über dem Raumhafen. „Nicht gerade Mittsommernacht, auch gibt es keinen dritten Mond", sagte Toko Tatok. „Aber es ist meine Zeit."

„Geh du", ermunterte ihn Kumul Achot.

Toko Tatok suchte den Laderaum auf, in dem die Transzendenten untergebracht waren. Er nahm mit seinem unteren Armpaar eines der blutroten, dicken Wurmgeschöpfe auf und verließ damit das Schiff.

Er bildete sich ein, Kazzenkatts Anwesenheit zu spüren, aber das Lenkungselement machte sich nicht bemerkbar. Der Transzendente jedenfalls verhielt sich still.

Im Schatten des Haluterschiffs war es ruhig. Nichts regte sich. Tatok setzte den Transzendenten auf dem Boden ab und überließ ihn völlig der Aufsicht Kazzenkatts.

Der Haluter begab sich zu einer der Bildsprechsäulen, wie sie auf dem Raumhafen überall zu finden waren, und drückte die Alarmtaste.

Zuvor hatte er schon zusammen mit Achot beobachtet, was in einem solchen Fall passierte. Zuerst würde ein fahrbarer Robot kommen und nach der Ursache sehen. Fand er keinen Beschwerdeführer vor, würde er den Alarmknopf in die Ausgangsstellung zurückbringen und wieder verschwinden. Kurz darauf würden zwei Blues erscheinen, Angehörige des Bodenpersonals, um den Vorfall einer individuellen Behandlung unterziehen.

Und genau so geschah es. Nachdem der Robot verschwunden war, setzte Tatok den Transzendenten bei der Bildsprechsäule aus.

Die beiden Blues kamen. Als sie den blutroten Wurm sahen, riefen sie irgend etwas in ihrer Muttersprache, das Tatok nicht verstehen konnte. Gleich darauf verstummten sie - und lösten sich scheinbar in Luft auf.

Der Transzendente hatte sie in eine andere Sphäre mit für sie paradiesischen Zuständen versetzt. Tatok aber hatte die kurze Zeitspanne genügt, um die Gestalt des einen von ihnen anzunehmen. Diesmal machte es ihm nichts aus, dass Kazzenkatt ihn dabei aus dem Zerotraum beobachten konnte, handelte es sich doch nur um eine zweitrangige Verwandlung; von einer Puppe in eine andere.

Kazzenkatt meldete sich bei Tatok und teilte ihm alles Wissenswerte über den Blue mit, dessen Rolle er jetzt übernahm. Der Lenker hatte sich die Informationen aus dem Geist des Blues geholt, bevor er in eine andere Daseinsebene abgewandert war.

Tatok hieß jetzt Cülümb, ein Name, den er mit seinen neuen Sprechwerkzeugen fließend aussprechen konnte und den er in dieser Maske emotionslos hinnahm. Als Margenane hätte er ihn als Beleidigung empfunden.

Cülümb war kein hochgestellter Blue, aber er hatte Zugang zu einem Kontrollraum mit einem Schaltplan für das Raumhafengelände und die oberen Stufen des Regierungszentrums.

Das genügte.

Cülümb suchte den Kontrollraum auf. Er wurde von den anderen Blues nicht nach dem Verbleib seines Kameraden gefragt. Es kümmerte sich auch niemand darum, dass er sich zu seinem Arbeitsplatz begab und in rascher Folge eine Fülle von Daten abberief. Er interessierte sich vor allem für die oberen Etagen der subplanetaren Anlagen, die über dem eigentlichen Block der 5. Wachsamkeit lagen.

Bald hatte er sich alles Wissenswerte eingeprägt. „He, Cülümb!" rief einer der anderen Blues. „Schläfst du? In deinem Sektor hat schon wieder irgend so ein Verrückter Alarm geschlagen."

„Bin schon unterwegs", sagte Cülümb und verließ seinen Arbeitsplatz. Der Anruf kam gerade zur rechten Zeit. Aber anstatt den Alarmsektor aufzusuchen, kehrte er zu der Stelle zurück, an der er den Transzendenten zurückgelassen hatte. Dieser entließ die beiden Blues aus ihrer Paradies-Sphäre, und ohne zu merken, was mit ihnen geschehen war, machten sie sich von dannen. Glücklich und beschwingt, geradezu.

Aus dem Blue Cülümb wurde wieder der Haluter Tatok, und mit dem Transzendenten in den Armen, ging er an Bord des Schiffes. „Du hast dich tapfer gehalten, Margenan", meldete sich Kazzenkatt spöttisch. „War das Mut?

Oder bloß die Gewissheit, von mir beaufsichtigt worden zu sein?"

Zurück bei seinem Gesinnungsbruder sagte Tatok: „Bin ich froh, wieder bei dir zu sein, Achotus. Aber wenigstens habe ich gefunden, was ich suchte. Es gibt direkt neben unserem Landefeld einen Transportschacht, der zur Zeit nicht benützt wird. In diesem könnten wir die Transzendenten und die Chronimale befördern. Ich kenne auch schon das Versteck, wo wir sie vorerst unterbringen können. Aber unser Unternehmen wird schwieriger sein, als ich gedacht habe."

Kumul Achot wirkte für einen Moment wie versteinert, dann sagte er: „Er ist weg."

„Er ist der Lenker, er muss sich auch um die anderen kümmern", sagte Tatok. „Aber an Bord des Schiffes sind wir sicher."

„Und wenn die Blues sich der Haluter erinnern und uns rufen?"

„Dann folgen wir der Aufforderung. Es kann nichts schaden, den Einsatzort zu erkunden. Nur Mut, Achotus, Kazzenkatt ist mit uns."

„Und wir haben die perfekte Tarnung."

 

*

 

„Cülümb! Ajczok! Wo treibt ihr euch herum? Anstatt an irgendwelchen Früchten zu naschen, solltet ihr .dem Alarm in eurem Sektor nachgehen."

„Früchte?" wunderte sich Cülümb. „Wir hatten etwas viel Besseres."

„Ich sage, es war der Duft von Arjemincze."

„Unsinn. Es hat nach Cichüzge gerochen ..."

„Cajca!"

„He, was soll das?" wunderte sich Cülümb. „Ich glaube, es ist besser, wir machen uns doch wieder an die Arbeit."

„Vorher verrätst du uns noch, um welche Frucht es sich handelt. Als du kurz zuvor allein da warst, da hast du doch nach Cichüzge gerochen. Oder war es doch Cajca?"

„Glaubt, was ihr wollt", rief Cülümb heiter und machte sich mit seinem Kameraden auf den Weg, um dem Alarmruf nachzugehen

 

5.

 

Sie werden Gruuthe genannt.

Sie sind synthetische Geschöpfe, organische Roboter und können vom Element der Technik in beliebiger Zahl produziert werden. Sie haben die Form eines Tmit einem bis zu zwanzig Meter langen Bugbalken und einem etwa hundert Meter langen Körper, der sich schwanzförmig verjüngt Die transparente Haut lässt eine Reihe pulsierender Organe erkennen, die unzähligen Borsten sind Orientierungshilfen und dienen gleichzeitig der Energieaufnahme.

Sie können jederart Energie speichern und über sechs halbkugelige Organe am Bugbalken nach Art von Strahlenwaffen wieder abstrahlen. Gravitation dagegen bekommt ihnen weniger, weswegen sie die Nähe von Himmelskörpern meiden.

Sie sind linear flugfähig.

Sie tragen poetische Namen wie „Schattenweber", „Purpursinger" oder „Flankenschwinger", die ein Anachronismus zu ihrem sonst so logisch ausgerichteten Charakter sind.

Gruuthe sind das ELEMENT DES RAUMES.

 

*

 

Kazzenkatt war nicht unzufrieden mit dem, was die beiden Margenane in der Maske von Halutern erreicht hatten. Aber sie hatten sich bisher auch nicht groß bewähren müssen. Niemand schenkte, ihrem Raumschiff Beachtung, die Blues schienen sie vergessen zu haben. So konnten sie sich daran machen, die Transzendenten und Chronimale nach und nach in die subplanetaren Anlagen zu schaffen.

Die Geschehnisse an einer anderen Front liefen dagegen nicht ganz zur Zufriedenheit des Seroträumers ab. Die nach Gatas entsandten Kriegselemente hatten zwar elf Gebiete erobert. Da der Gegner aber rasch handelte, konnten sie sich über diese hinaus nicht ausbreiten.

Die Kriegselemente waren isoliert. Sie hatten einige tausend Blues befallen und beherrschten diese.

Aber der Gegner hatte positronischbiologische Roboter, Posbis, gegen sie eingesetzt, deren organische Komponente ausgeschaltet war. So konnten die Kriegselemente ihnen nichts anhaben. „Ich brauche weitere Kriegselemente, um die Kräfte des Gegners auf Gatas zu binden", verlangte Kazzenkatt vom Element der Technik.

Er befahl fünf der gigantischen MASCHINEN in der Nähe des Verth-Systems. Gleichzeitig bereitete er den Einsatz der Gruuthe und der Tjan vor.

Von MASCHINE ACHT, wo sie vorübergehend untergebracht waren, berief er das Element des Geistes zurück zum Element des Raumes. Nachdem die Gruuthe die Tjan aufgenommen hatten, schickte er sie ins Verth-System und begleitete sie auf ihrem Flug.

Die etlichen tausend Gruuthe bildeten eine stolze Flotte, und jeder Gruuth hatte den Geist eines Tjan bei sich aufgenommen.

Es war an der Zeit, dass der Gegner auch aus dem Raum attackiert wurde. Kazzenkatt war klar, dass die Galaktiker die Gigantschiffe des Technikelements längst geortet haben mussten. Auf diese Gefahr waren sie also vorbereitet.

Aber der Einsatz der Raumelemente - und später der Elemente des Geistes - würde ihnen eine unangenehme Überraschung bereiten. Kazzenkatt war schon gespannt, was sie ihnen entgegenzusetzen hatten.

Er fragte sich auch, welche Informationen Taurec und Vishna, die beiden Kosmokraten, über den Dekalog der Elemente besaßen. Aber er konnte sich nicht vorstellen, dass sie über alle Elemente Bescheid wussten. „Ich bin bei euch", meldete sich Kazzenkatt bei den Gruuthen und den Tjan. „Ich begleite euch in diese erste größere Raumschlacht. Die erste Angriffswelle soll ausschließlich von den Elementen des Raumes vorgetragen werden. Der Gegner soll dadurch gebunden werden. Erst wenn er sich formiert und auf diese Attacke eingestellt hat, werden die Elemente des Geistes eingreifen. Bleibt ruhig, Tjan, ich werde euch das Zeichen zum Angriff geben."

Das Element der Technik meldete sich. „Wir haben weitere Kontingente Kriegselemente nach Gatas abgestrahlt, an dreißig verschiedene Orte", berichteten die Anin An. „Aber die Blues sind gewappnet. Die meisten Kriegselemente wurden bald nach der Ankunft entdeckt und in ihrer Ausbreitung eingeschränkt."

Kazzenkatt begab sich im Zerotraum nach Gatas. Es war nicht möglich gewesen, das Element des Krieges in größeren Ballungszentren festzusetzen. Aber das Element der Lenkung war dennoch zufrieden. Die Blues mussten immer mehr Posbis anfordern, weil sie selbst gegen das Element des Krieges machtlos waren. So wurden wenigstens die Posbis auf dem Planeten gebunden und konnten nicht in die bevorstehende Raumschlacht eingreifen.

Bald hatten sich die Kriegselemente an fast vierzig Punkten des Planeten Gatas ausgebreitet und beherrschten insgesamt zehntausend Blues, die den Posbis erbitterten Widerstand boten.

Und Taurec hatte noch kein Mittel gefunden, um gegen die neue Generation der Kriegselemente wirkungsvoll vorgehen zu können.

Kazzenkatt war nicht unzufrieden.

Er widmete sich wieder den Gruuthen, die den Linearflug beendeten und geschlossen in das Verth-System einflogen. Sie bildeten Keilformation. Als sie von den gegnerischen Schiffsverbänden geortet wurden, befahl Kazzenkatt ihnen, sich in drei Keile zu teilen. Er machte Schattenweber, Purpursinger und Flankenschwinger zu Kommandanten dieser drei Flotten.

Das hatte keinen besonderen Grund, denn ein Gruuth war so gut wie der andere. Dass er gerade diese drei bevorzugte, entsprang einer Laune des Zeroträumers; ihre Namen gefielen ihm.

Gerade als er den Befehl zum Angriff geben wollte, holte ihn eine Alarmmeldung des Computers aus dem Zerotraum an Bord der PRIMAT DER VERNUNFT zurück. Zornig über diese Störung hörte sich Kazzenkatt an, was das für eine Nachricht war, die die Automatik für wichtig genug hielt, ihn aus dem Zerotraum zu reißen.

Im Sarg-System war wiederum das Phänomen der „blinden Flecken" aufgetreten. An diesen Stellen erstarrte der Raum, wurde förmlich „fest" und entwickelte einen ungeheuren Druck.

Kazzenkatt hielt sich nicht erst mit der Sichtung dieser Daten auf. Er gab dem Bordcomputer den telepathischen Befehl, die weitere Entwicklung zu beobachten, und versank wieder in den Zerotraum.

In diesem begab er sich ins Verth-System, zum Element des Raumes, und gab den Befehl zum Angriff.

 

*

 

„Eine Flotte von unbekannten Flugobjekten im Anflug. Sie sind nur von geringer Größe, aber ihre Zahl geht in die Tausende!"

Diese Alarmmeldung erreichte Bradley von Xanthen während der Verhandlung mit dem Anti Tacho-Bai.

Bradley stand mit der RAKAL-WOOLVER-Flotte zehn Millionen Kilometer von Gatas entfernt und bildete den äußeren Verteidigungsring in Richtung galaktisches Zentrum. Die rechte Flanke wurde von einer gemischten GAVÖK-Flotte gebildet, die linke von den Diskusschiffen verschiedener Bluesvölker.

Tacho-Bai war der Oberbefehlshaber der Anti-Flotte, die nur aus zwanzig Kugelraumern bestand. „Wir sind nicht in der Lage, mehr Schiffe abzustellen", hatte Tacho-Bai das begründet. „Mein Volk besitzt nur eine unbedeutende Flotte von wenigen hundert Schiffen, und die sind über die Milchstraße verteilt. Bei einer Raumschlacht können wir mit zwanzig Schiffen nur wenig ausrichten. Darum würden wir uns gerne der LFT-Flotte anschließen."

Bradley von Xanthen hatte nichts dagegen, aber Tacho-Bai stellte einige Bedingungen, die er nicht ohne weiteres akzeptieren konnte. Mit dem Hinweis, dass Baalols, wie die Antis sich selbst nannten, auf GAVÖK-Schiffen mit gemischter Besatzung durchwegs leitende Positionen innehatten, verlangte Tacho-Bai, dass seinen Schiffen Teile der RAKAL-WOOLVER-Flotte unterstellt wurden.

Das erübrigte sich jetzt durch die Alarmmeldung. „Tut mir leid, Tacho-Bai", sagte Bradley auf dem Weg zum Kommandopult. „Entweder ihr unterstellt euch meinem Befehl, oder ihr lasst es bleiben."

„Dann möchte ich mit Julian Tifflor sprechen", sagte der Anti würdevoll. „Der ist noch auf Gatas", erwiderte Bradley. „Aber wenn er zurückkommt, wird er Wichtigeres zu tun haben, als mit dir zu feilschen."

Der Anti wich ihm nicht von der Seite, als er am Kommandopult stand und sich einen Überblick verschaffte. Der Ortungsbildschirm wies eine Flotte kleiner Objekte aus, die in Keilformation flog.

Bevor Bradley sich noch genauere Daten beschaffen konnte, teilte sich die Flotte in drei Gruppen auf. „Schickt einen Bericht nach Gatas", befahl Bradley. „Julian Tifflor soll entscheiden, ob er das Oberkommando übernehmen möchte."

Die Bildschirmvergrößerung zeigte, dass es sich um Tförmige Objekte handelte. Keines war länger als hundert Meter. „Sind das Raumschiffe oder Lebewesen?" rief der Orter aus. „Entweder bekomme ich falsche Werte, oder diese Dinger sind organischer Natur."

„Es sind organische Flugkörper!" bestätigte ein anderer.

Bradley befahl den 3400 Schiffen der RAKAL-WOOLVER-Flotte Blockformation einzunehmen und die Annäherung der Flugobjekte abzuwarten.

Dann setzte er sich mit dem Kommandoschiff der GAVÖK und dem der Blues in Verbindung und kam mit den Befehlshabern überein, dass jede der drei Flotten einen gegnerischen Pulk übernahm. Die RAKAL WOOLVER setzte sich an die Spitze der 3400 Schiffe und erwartete mit eingeschalteten Schutzschirmen den mittleren Pulk von T-Schiffen.

Bradley war vom Anblick der fremden Flugobjekte fasziniert. „Es sieht fast so aus, als nähere sich uns ein Schwärm von Vögeln oder Fischen", sagte jemand und sprach damit Bradleys Gedanken aus. „Sie durchschwimmen das Vakuum, krümmen und strecken ihre Körper im Rhythmus..."

„Genug!" schnarrte Bradley. „Lassen wir uns nicht vom Anblick dieser Dinger täuschen. Was immer sie sind, sie stellen für uns eine noch unbekannte Bedrohung dar. Was hat die Aufforderung zur Identifikation ergeben?"

„Keine Reaktion!"

Bradley hatte eigentlich nichts anderes erwartet. Wenn es sich bei diesen Flugobjekten um ein Element des Dekalogs handelte, dann war es müßig zu glauben, dass es sich auf Anruf identifizierte. „Wir schicken ihnen eine Warnsalve", beschloss Bradley. „Die anderen Schiffe sollen sich feuerbereit halten."

Er gab den Feuerimpuls an die Leitzentrale. Gleich darauf schoss ein Strahlenfinger von der RAKAL WOOLVER auf das vorderste T-Schiff des Keilschwarms zu, ging aber knapp daran vorbei. Das T-Schiff setzte seinen Weg unbeirrbar fort.

Für den Bruchteil einer Sekunde geschah überhaupt nichts, dann begannen sich die Ereignisse zu überstürzen. Plötzlich kam es im Aufmarschgebiet der Bluesflotte zu einer explosionsartigen Entladung unzähliger Lichtblitze, und der Schwärm von T-Schiffen wurde in gleißenden Lichtschein gehüllt. Fast im selben Moment wurde das Feuer auch von der GAVÖK-Flotte erwidert. „Die Blues haben unseren Warnschuss als Zeichen zum Angriff gewertet!" rief irgend jemand.

Bradley hatte keine Zeit, sich darüber zu ärgern, denn jetzt erwiderten auch die feindlichen Objekte das Feuer. Er merkte noch, wie es an sechs Stellen der Bugbalken gleichzeitig aufglühte, bevor der Feuerzauber losging. „An alle Schiffe! Feuer frei!" befahl er.

Die gegnerischen Flugobjekte waren unglaublich wendig. Als besäßen sie besondere Sensoren, wichen sie dem Beschuss der galaktischen Schiffe aus. Sie umschwirrten sie zu mehreren wie lästige Insekten und nahmen sie dann unter Punktbeschuss.

Zwei GAVÖK-Schiffen, Walzenraumer der Springer, und ein Diskusraumer der Blues wurden auf diese Weise ausgeschaltet.

Die Raumschlacht weitete sich immer weiter aus, mehr und mehr Raumschiffe wurden darin verstrickt, so dass die Lage immer unübersichtlicher wurde.

Bradley beobachtete auf dem Ortungsschirm, wie einige der T-Schiffe Volltreffer abbekamen und aufglühten. Aber sie explodierten nicht. Sie begannen immer stärker zu glühen, blähten sich förmlich auf. Fast schien es, als könnten sie Energie in beliebiger Stärke absorbieren. „Das ist unmöglich", entfuhr es Bradley. „Verstärkt den Beschuss! Wir werden ja sehen ..."

„Das sind Selbstmordkommandos!"

Die Warnung kam von einem der dreitausend 200-Meter-Schiffe. Bradley bekam es auf den Bildschirm. Er sah, wie eines der durch Energiebeschuss aufgeladenen T-Schiffe gegen den Schutzschirm des Kugelraumers der STAR-Klasse schoss. Es gab eine ungeheure Explosion, der Schutzschirm des Kugelraumers fiel in sich zusammen, und die freigewordenen Energien griffen auf seine Hülle über. „Das ist der erste Ausfall!"

„Treffer! Treffer! Treffer!" meldete die Feuerleitzentrale.

Drei T-Schiffe wurden von den Strahlenfingern der Bordkanonen der RAKAL WOOLVER erfasst, ohne jedoch zerstrahlt zu werden. Sie behielten ihren Kurs unbeirrbar bei und schössen mit steigender Geschwindigkeit auf das Großraumschiff zu. „Schutzschirme verstärken!" befahl Bradley.

Im nächsten Augenblick kam es zum Aufprall. Die RAKAL WOOLVER wurde erschüttert, aber der Schutzschirm hielt. Bradley atmete auf. „Wir müssen uns irgend etwas einfallen lassen", sagte er. „Diese Flugobjekte haben eine unglaubliche Speicherkapazität. Sie nehmen die Energien, die wir gegen sie einsetzen, in sich auf und geben sie erst bei der Kollision in einer einzigen Explosion frei. Es scheint ihnen nichts auszumachen, dass sie sich selbst zerstören, wenn sie nur uns mit ins Verderben reißen."

Bradley beschloss, die Taktik zu ändern. Er gab an alle Schiffe seiner Flotte den Befehl, den feindlichen Flugobjekten auszuweichen und nur aus größerer Entfernung das Feuer auf sie zu eröffnen.

Das bedeutete zwar, dass die Raumschlacht sich auf einen größeren Sektor erstrecken und länger andauern würde, vergrößerte aber auch die Chance auf geringere eigene Verluste, denn die Selbstmordkommandos würden dann nicht ein so leichtes Ziel finden.

Der Erfolg gab ihm recht. Denn während die Blues und die GAVÖK-Flotte weiterhin Verluste erlitten, kam es bei den Schiffen der LFT zu weit weniger Ausfällen. Als sich das zu den Einheiten der rechten und der linken Flanke durchsprach, nahmen auch sie diese Taktik an.

Damit trat eine Art Patt-Stellung ein, denn durch die Defensivtaktik waren die T-Schiffe kaum mehr auszuschalten. Sie unternahmen immer wieder gezielte Vorstöße und stifteten in den Reihen der galaktischen Schiffe heillose Verwirrung.

Zu diesem Zeitpunkt kehrte Julian Tifflor an Bord der RAKAL WOOLVER zurück. „Taurec ist sicher, dass es sich bei den Tförmigen Objekten nur um die Elemente des Raumes handeln kann", berichtete er. „Und wie man sie bekämpft, hat dir der Kosmokrat nicht verraten?" meinte Bradley. „Es muss doch eine Waffe geben, mit der man diesem Element beikommen kann."

„Taurec kennt keine, aber er könnte eine finden", sagte Tifflor. „Er ist jedoch auf Gatas gebunden. Es ist wichtiger, dass er zuerst eine Methode findet, mit der das Kriegselement auszuschalten ist. Was das Element des Raumes betrifft, könnte uns noch eine schlimme Überraschung bevorstehen. Taurec hegt die Befürchtung, dass es der Träger eines weiteren Elements ist."

„Es ist nicht allein", meldete sich eine düstere Stimme aus dem Hintergrund.

Julian Tifflor blickte sich nach dem Sprecher um und erkannte einen Anti. „Das ist Tacho-Bai", stellte Bradley den Kommandanten über die zwanzig Anti-Schiffe vor, der ihm wie ein Schatten gefolgt war. „Was willst du mit deiner Bemerkung andeuten? Etwa, dass du erkannt hast, welches andere Element die T-Schiffe mit sich tragen?"

„Ich kenne die Elemente des Dekalogs nicht", sagte der Anti. „Aber ich habe mit meinem Geist gespürt, wie etwas in dieses Schiff eindringen wollte, es aber dann nicht schaffte."

„Und was war das?" fragte Bradley ungläubig.

Der Anti zuckte die Schultern. „Ich hatte nur kurzen Kontakt und weiß hur, dass es sich um eine starke mentale zerstörerische Kraft handelte. Ich werde jetzt an Bord meines Schiffes zurückkehren, um meine Leute zu warnen. Gegen das Element des Raumes, fürchte ich, können wir mit unseren wenigen Schiffen ohnehin nichts ausrichten."

Der Anti zog sich zurück. Julian Tifflor sah ihm nachdenklich nach, machte aber keine Anstalten, ihn zurückzuhalten. „Was wir bisher erlebt haben, war erst ein Vorgeschmack auf die kommenden Schrecken", erklärte Tifflor. „Wenn der Dekalog der Elemente erst geschlossen auftritt, dann steht uns eine harte Zeit bevor. Die Generaloffensive wird nicht lange auf sich warten lassen. Dem Verth-System nähern sich fünf Gigantschiffe des Technikelements. Bully und ich haben uns schweren Herzens entschließen müssen, ihnen die drei kosmischen Basare entgegenzuschicken."

Er hatte seine Ausführungen kaum beendet, als eine neue Hiobsbotschaft in die Kommandozentrale platzte.

Mehrere Schiffe meldeten unerklärliche Zerstörungen an Bord, und solche Meldungen häuften sich. „Offenbar haben die T-Schiffe eine völlig neue Waffe eingesetzt", sprach ein Schiffskommandant die Vermutung aus. „Es muss sich um eine gezielte Aktion handeln. Um eine absichtliche, gesteuerte schleichende Demolierung."

Der Ausdruck bürgerte sich bald ein und wurde zum Schreckgespenst aller Raumschiffsbesatzungen schleichende Demolierung. Davon waren Schiffe aus allen drei Flotten betroffen, die gegen die Raumelemente gekämpft hatten. Eine Statistik ergab jedoch, dass GAVÖK-Schiffen mit gemischter Besatzung häufiger verschont blieben. Dem wurde aber vorerst keine Beachtung geschenkt. „Wie äußert sich diese schleichende Demolierung?" wollte Bradley wissen.

Er bekam die Antwort auf drastische Weise. Plötzlich ging ein Knarren und Ächzen durch die Kommandozentrale, als gerieten die Wände aus den Fugen. Eine Trennwand fiel auch tatsächlich zusammen. Ein Funkgerät wurde wie von einer Riesenfaust in Trümmer geschlagen. „Bisher habe ich nicht an Gespenster geglaubt", sagte Bradley entgeistert. Von irgendwo erklang ein verzerrtes Kichern

 

6.

 

Sie sind reiner, körperloser Geist, unsichtbar.

Sie sind aus dem Volk der Tjan hervorgegangen. Durch ihre Vergeistigung haben sie aber nicht etwa die nächsthöhere Evolutionsstufe erklommen, sondern einen Schritt zurückgetan. Statt sich zu einem Multi-Bewusstsein zusammenzuschließen, sind sie jedes ein individuelles streitlustiges, boshaftes, diabolisches, zorniges, explosives und aggressives Bewusstsein geblieben. Tote Materie dient ihnen als Träger. Sie können diese aber auch durch molekulare Umstrukturierung verändern.

Wehe, wer sie unterschätzt! Wer sie für harmlose, verspielte Kobolde hält, wird bald erkennen müssen, dass sie in Wahrheit rasende Berserker sind.

Sie sind selbst im Dekalog der Elemente ein steter Unruheherd und bedürfen der ständigen Aufsicht des Elements der Lenkung.

Sie sind das ELEMENT DES GEISTES.

 

*

 

„Purpursinger, Purpursinger, wer reitet dich?" fragte der Tjan seinen Träger. „Du bist ein unruhiger, polternder Tjan, ein Polterjan", antwortete der Gruuth. „Und wer reitet Flankenschwinger?"

„Flankenschwinger leidet unter Grobian."

„Wer reitet Schattenweber?"

„Schattenweber wird von Rappelkopf geritten."

Polterjan kicherte, dass es seinem Träger körperlich weh tun musste. Es war eine Freude, endlich wieder auszuschwärmen und auf Abenteuer zu gehen.

Polterjan hätte zu gerne mit seinem Gruuth ein wenig Unsinn getrieben, aber da war der Lenker über ihm und ermahnte: „Keine Ausschweifungen. Solange ihr im Verband des Dekalogs seid, habt ihr euch gesittet zu benehmen. Oder ihr werdet ausgeschieden."

Das verfehlte seine Wirkung nicht. Jeder Tjan wusste, was es bedeutete, aus dem Dekalog verbannt zu werden. Wer ein nackter, körperloser Geist war, konnte mit einem Tjan mitfühlen, denn er war selbst auf einen Trägerkörper angewiesen.

In der Negasphäre aber gab es Zonen, die bar jeglicher Materie waren. Kerker der Schwärze, des Nichts. Für einen Tjan gab es nichts Schrecklicheres als solch einen Ort. „Bleibt bei euren Trägern, bis ihr das Zeichen zum Ausschwärmen bekommt. Ich zeige euch eure Spielplätze."

Das war wieder der Lenker. Die einzige Autoritätsperson, die ein Tjan auf Dauer anerkannte. „Bald ist es soweit, Grobian!"

„Endlich! Endlich!"

„Die Kasernierung bei den Anin An war ja die absolute Langeweile."

Die Tjan wurden immer unruhiger, je länger der Flug dauerte. Das bekamen die Gruuthe natürlich zu spüren, sie litten darunter. Aber dann hatte man das Ziel erreicht.

Purpursinger zuckte unter Polterjans aufkommender Erregung. „Ich würde dich nur zu gerne von meiner Anwesenheit erlösen. Aber der Lenker wacht über mich."

Polterjan ärgerte sich, und natürlich bekam sein Träger den aufsteigenden Zorn zu spüren. Aber was sollte er dagegen tun? Die Gruuthe hatten es gut, sie durften kämpfen, konnten ihre Fähigkeiten demonstrieren und all ihr Können ausspielen.

Durch das All raste ein Energieorkan, überall war Zerstörung. Polterjan erfuhr von Grobian, dass sein Träger einen Treffer bekommen hatte und nun alle erreichbare Energie bis zur Selbstzerstörung in sich aufsog.

Bevor Flankenschwinger sich auf das auserwählte Ziel stürzte und in einer Explosion verging, hatte sich sein Reiter abgesetzt. Von Partikel zu Partikel eilend, schoss Grobian quer durch den Raum auf eines der Feindobjekte zu und nistete sich in dem länglichen Ding geballter Materie ein.

Polterjan war neidisch. Aber er getraute sich nicht, auf eigene Initiative etwas zu unternehmen, solange der Lenker nicht die Erlaubnis gab.

Gruuth um Gruuth verging, und es war klar, dass ihre Tjan-Reiter sich zu Feindobjekten absetzten, anstatt sich einen anderen Gruuth als Unterschlupf zu suchen.

Polterjan wurde ganz kribbelig. Er konnte kaum mehr an sich halten.

Da kam endlich die Aufforderung: „Sucht euch eure Spielplätze, Tjan.

Tobt euch nach Herzenslust aus.

Legt alles nach Belieben in Trummer. Lasst keinen Baustein, kein Molekül auf dem anderen."

Das ließ sich ein Tjan nicht zweimal sagen. Aber die Erlaubnis, voll aus sich herauszugehen, kam fast zu spät. Purpursinger war ins Fadenkreuz eines riesigen Feindobjektes gekommen und wurde nun mit Energie überladen. Keine Frage, dass sich der Gruuth nun im Zuge der Zerstörung auf den Gegner stürzen würde, um ihm wenigstens noch Schaden zuzufügen.

Und so kam es. Aber Purpursinger konnte dem feindlichen Raumgiganten nichts anhaben, er verpuffte praktisch wirkungslos an seinem Energieschild. Das hatte auch sein Gutes, denn nun hatte Polterjan dieses lohnende Ziel für sich. Er nützte den Augenblick der größten Energieentfaltung, durch den der Schutzschirm des Raumgiganten für einen kurzen Augenblick instabil wurde, um durch eine Strukturlücke einzudringen.

Er drang in das riesige Gebilde ein und durcheilte es in wildem Übermut.

Da prallte er unverhofft gegen ein Hindernis.

Er erhielt einen furchtbaren Schlag, wurde förmlich zurückgeschleudert. Kaum hatte er sich von dem ersten Schlag einigermaßen erholt, da traf ihn die fremde Kraft ein zweites mal.

Polterjan hatte genügend Erfahrungswerte, um zu wissen, dass er es hier mit einem Geist zu tun hatte, der ähnlich dem seinen geartet war. Aber es handelte sich nicht um einen Tjan. Der Geist, der ihm so schmerzhaft zusetzte, war körpergebunden. Es war ein durch und durch fremder Geist. Er stand nicht auf der Seite des Dekalogs, er war ein Feind.

Polterjan zog sich zurück, soweit er konnte. Er war zur Untätigkeit verdammt, wagte sich lange nicht aus der Abkapselung.

Allmählich begann er jedoch unruhig zu werden. Ein Tjan hielt absolutes Stillhalten nicht lange aus, es trieb ihn zu Aktivitäten.

Als er es nicht mehr aushielt, gab er seinen Schutz vorsichtig auf und wagte sich langsam in die Materie vor.

Er stieß auf keinen Widerstand. Mutiger geworden, wagte er sich weiter vor. Der fremde Geist war nicht mehr da.

Zuerst konnte er es kaum glauben, aber dann wurde es zur Gewissheit: Er hatte an diesem Spielplatz keinen Gegenspieler und konnte sich nach Lust und Laune austoben.

In seinem Überschwang eilte er eilig ins Zentrum des riesigen Kugelgebildes. Er fuhr in eine der Trennwände und brachte sie zum Einsturz. Er stürzte sich auf das nächstbeste Instrumentarium und durchfuhr es in einer exzentrischen Bahn, bis es nur noch ein verbeulter Metallklumpen war.

Jetzt konnte der Spaß beginnen.

Und niemand war weit und breit, der ihn daran hindern konnte, dieses riesige Feindobjekt zu Schrott zu verwandeln.

 

*

 

Die CARIBO war nicht mehr zu halten.

Der 200-Meter-Kugelraumer war zu einem Gespensterschiff geworden. Die Kommandozentrale lag in Trümmer, nichts funktionierte mehr. Den Kontakt zu den anderen Einheiten konnte man nur noch über Handsprechgeräte oder die Sender der Raumanzüge aufrechterhalten. „Okay, wir räumen den Schrotthaufen", entschloss sich Kommandant Green Wallock. Seine Männer hatten die Druckanzüge angelegt, weil jeden Moment die Schiffshülle zusammenbrechen konnte.

Er hatte schon längst einen Evakuierungsplan entwickelt und seine Leute über die verschiedenen Beiboote, Shifts und die Space-Jet verteilt, um sie wenigstens vor der Zerstörung retten zu können. „Schließt die Raumanzüge für alle Fälle", sagte er abschließend. Dann wurde die CARIBO geräumt.

Irgendwo aus den verbeulten Wänden erscholl ein Laut, der sich wie boshaftes Kichern anhörte. Das ging schon die ganze Zeit so, seit die unsichtbare Macht mit dem Zerstörungswerk begonnen hatte.

Wallock sah unwillkürlich in die Richtung, aber natürlich war dort nichts zu sehen.

Er schloss den Raumanzug. Plötzlich riss das widerstandsfähige Material. Gleichzeitig begann sich der linke Ärmel aufzulösen, als würde er atomisiert.

Wallock begann zu laufen. Dabei wollte er über das Handsprechgerät die anderen warnen. Schon nach wenigen Worten wurde es ihm in der Hand zu einem unförmigen Klumpen. Unbeirrbar setzte Wallock seinen Weg fort. Er erreichte den Hangar mit den Shifts und musste zu seinem Entsetzen feststellen, dass alle Flugpanzer zerstört waren. Die anderen Männer und Frauen, die sich hier eingefunden hatten, wirkten deprimiert, ihre Raumanzüge hingen ihnen in Fetzen vom Leibe, oder sie hatten sich überhaupt in Nichts aufgelöst.

Wallock wollte sich auf den Weg zu den oberen Hangars machen, in der Hoffnung, dass die Space-Jet oder einer der Zerstörer zu retten sei. Aber da kam ihm sein Stellvertreter in der Schleuse entgegen und winkte ab. „Wir sind noch nicht verloren", rief einer der Männer, der noch ein intaktes Funkgerät besaß. „Ein Schiff der Antis legt an, um uns an Bord zu nehmen."

„Die sollen uns nur fern bleiben", rief Wallock. „Sonst sind sie auch verloren." Der Mann funkte diese Nachricht an das Anti-Schiff, wenn ihm das offenbar auch nicht leicht fiel. Wer starb auch schon gerne den Opfertod? „Tut mir leid", sagte der aufatmend, nachdem er die Antwort erhalten hatte. „Aber die Antis lassen es sich nicht nehmen, uns zu retten."

Wenig später war an der Außenschleuse ein Rumoren zu hören, und gleich darauf ging sie auf. Durch einen Verbindungsschlauch, den die Antis installiert hatten, konnten sie auf deren Schiff überwechseln. Wallock staunte nicht schlecht, als er feststellte, dass die Schiffseinrichtung unversehrt war. „Ich verstehe nicht, warum uns die zerstörerische Macht nicht zu euch gefolgt ist", stellte er verwundert fest. „Bisher ist noch kein Schiff der Baalols von dieser Macht angegriffen worden", wurde ihm geantwortet. „Wir haben nicht einmal gemerkt, dass es sie gibt."

„Das ist vielleicht ein Ding!" entfuhr es Wallock. „Das muss ich melden. Ich brauche sofort eine Funkverbindung mit der RAKAL WOOLVER.

 

7.

 

Das Volk der Anin An hat sich völlig der Technik verschrieben. Schon lange bevor sie dem Dekalog der Elemente angehörten, haben sie es auf diesem Gebiet zur Perfektion gebracht. Im Lauf ihrer Entwicklung gingen sie sogar soweit, dass sie sich von ihrer organischen Existenz abwandten und sich Maschinenkörper bauten.

Nun sind sie perfekte Kyborgs.

Erst als Mitglieder des Dekalogs können sie ihr technisches Genie voll zur Entfaltung bringen. Ihnen stehen alle erforderlichen Mittel zur Verfügung, so dass ihrem Erfindergeist keine Grenzen gesetzt sind.

Ihre riesigen Raumschiffe, MASCHINEN genannt, sind fliegende Bastionen, befestigte Produktionsstätten, in denen Waffen und andere militärische Hilfsmittel am Fließband produziert werden. Sie haben das Element des Krieges entworfen, und sie produzieren das Element des Raumes.

Sie haben, bei aller Genialität, keine künstlerischen Ambitionen, bei ihnen ist alles auf den Endzweck ausgerichtet. Ihre Gesellschaftsordnung ist ein strenges Kastensystem. Sie sind in 17 Klassen unterteilt.

Die erste, die höchste Klasse ist an den zierlichen, verfeinerten Robotkörpern zu erkennen. Je niedriger der Rang, desto massiger und plumper sind ihre Körper, den minderen Anforderungen angepasst, die an sie gestellt werden.

Den Anin An kommt im Dekalog eine besondere Bedeutung zu.

Sie sind die Stellvertreter des Lenkers Kazzenkatt.

Sie sind das ELEMENT DER TECHNIK.

 

*

 

Die Zerstörungen an Bord der RAKAL WOOLVER nahmen immer bedrohlichere Formen an. Alles schien unaufhaltsam auf eine Katastrophe hinzusteuern.

Auf anderen Schiffen war es noch viel schlimmer. Die Schiffe der Blues blieben ebenso wenig wie die der GAVÖK und der LFT verschont. Viele waren nur noch manövrierunfähige Wracks und mussten von den Mannschaften aufgegeben werden.

Aber selbst die Evakuierung der bedrohten Besatzungen wurde problematisch, weil die zerstörerische Macht auf die Rettungsboote übergriff.

Bradley von Xanten hatte diese unsichtbare Macht lokalisiert. Es war gelungen, sie als starke, mentale Impulsquelle zu erfassen, die stets dann die stärkste Ausstrahlung hatte, wenn die Zerstörungen am heftigsten waren.

Bald stand es außer Frage, dass es sich um irgendwelche Geisteswesen handelte, die tote Materie als Bezugspunkte nahmen und sie umwandeln konnten. Lebewesen dagegen wurden von diesen Geistern nicht direkt angegriffen.

Es war beängstigend, die Mentalquelle mittels der Individualtaster durch die verschiedenen Schiffssektionen zu verfolgen und die Stationen der Zerstörung als paramentale Explosionen zu beobachten.

Taurec hatte, als er auf Gatas von den Vorfällen hörte, sofort einen Namen für diese zerstörerischen Geister. Er bezeichnete sie als „Element des Geistes".

Bradley von Xanthen hatte, für alle Fälle, bereits einen Evakuierungsplan ausgearbeitet. Noch war die Lage auf der RAKAL WOOLVER aber längst nicht so schlimm, dass man an eine Aufgabe des Schiffes denken musste.

Bisher hatte das Geisteselement, das das Großraumschiff heimgesucht hatte, auch nur sporadisch zugeschlagen. Aber es kam allmählich in Fahrt, und wenn es sich weiterhin progressiv steigerte, dann war die RAKAL WOOLVER in einer halben Stunde ein riesiger Schrotthaufen.

Zum Glück war der Haupttransmitter noch intakt. Durch das schwarz wabernde Feld traten drei Antis.

An ihrer Spitze Tacho-Bai. „Du hast mich gerufen, Julian Tifflor", sagte der Anführer der kleinen Anti-Flotte würdevoll und kühl zugleich. „Das ist richtig", stimmte Tifflor zu. „Ich glaube, dass die Baalols die Gabe haben, uns aus dieser scheinbar ausweglosen Situation zu retten."

Der Anti warf Bradley von Xanthen einen strafenden Blick zu und sagte, immer noch distanziert: „Man hat unsere Hilfe abgelehnt."

„Jetzt haben wir eine gänzlich veränderte Situation", rechtfertigte sich der Kommandant des Großraumschiffs. Er hörte sich die Meldung eines aufgeregten Besatzungsmitglieds an, und seine Miene erhellte sich. „Ich glaube, es funktioniert", sagte er dann. „Seit Tacho-Bai und seine beiden Begleiter an Bord sind, kommt es zu keinerlei Zerstörungen mehr. Auch konnte die Individualstrahlung des Geisteselements nicht mehr geortet werden. Es muss geflohen sein. Die Antis haben es in die Flucht geschlagen. Das haben wir ihren Anti-Psi-Fähigkeiten zu verdanken."

„Warum habt ihr nicht gemeldet, dass eure Schiffe und jene GAVÖK-Schiffen mit gemischter Besatzung, auf denen ihr vertreten seid, von den Elementen des Geistes verschont blieben, Tacho-Bai?" wollte Julian Tifflor wissen. „Wir haben dem keine Beachtung geschenkt", sagte der Anti.

Tifflor seufzte. „Wie auch immer, ich hoffe, dass du uns die Ehre erweist, für die Dauer der Raumschlacht an Bord der RAKAL WOOLVER zu bleiben. Bist du meiner Bitte nachgekommen, Tacho-Bai?"

Der Anti nickte bestätigend. „Wir haben auf jedes der in die Raumschlacht verwickelten Schiffe zumindest zwei von uns geschickt."

Bald darauf kam die Meldung, dass an Bord aller Schiffe, wo Antis aufgetaucht waren, die Geisteselemente ihr Zerstörungswerk nicht mehr fortsetzten. „Ich glaube", sagte Bradley unter vier Augen zu Tifflor, „dass die Antis sehr wohl wussten, welchen Einfluss sie auf die Geisteselemente haben. Aber ich vermute, dass Tacho-Bai aus gekränkter Eitelkeit geschwiegen hat. Er wollte uns wohl zappeln lassen."

Julian Tifflor ging nicht darauf ein. „Jetzt müssen wir sehen, wie wir den Elementen des Raumes beikommen können. Die Schlacht ist längst noch nicht entschieden. Und da sind auch noch die fünf Raumriesen des Technikelements..."

 

*

 

Reginald Bull sah nur noch Bilder von Kampf, Tod und Zerstörung. Egal, wohin er sich wandte, über welchen Frontabschnitt er sich informierte. Ob auf Gatas oder im Raum des fünften Planeten, überall wurde gekämpft.

Um so erfreulicher war Julian Tifflors Meldung, dass mit Hilfe der Antis das Element des Geistes zurückgeschlagen worden war. „Jetzt schöpfen wir neue Hoffnung", endete Tifflor. „Wir können uns auf die T-Schiffe des Raumelements konzentrieren. Mit vereinten Kräften und unter Ausnutzung aller Möglichkeiten müssten wir sie zurückschlagen können. Wie ist die Lage bei euch?"

„Gatas scheint ungefährdet", sagte Bull vorsichtig und ignorierte die Bildschirme, die Kämpfe zwischen Posbis und vom Kriegselement befallenen Blues zeigten. „Es gibt zwar immer noch an die vierzig Unruheherde, aber die Posbis haben sie unter Kontrolle. Auf diese Weise wird sich das Element des Krieges nicht ausbreiten können. Aber der einzig wirklich sichere Ort ist das Regierungszentrum unter Molkex-City. Der Block der fünften Wachsamkeit ist gegen Angriffe des Dekalogs abgesichert."

„Ich fürchte nur, dass es an der Grenze des Verth-Systems bald losgehen wird", sagte Tifflor.

Bull teilte diese Befürchtung. Das Auftauchen der fünf Raumriesen konnte nur bedeuten, dass der Dekalog alle seine Kräfte in die Schlacht warf. Da herkömmliche Raumschiffe, selbst von der Größe der RAKAL WOOLVER, den gewaltigen MASCHINEN nicht gewachsen waren, hatten sie sich dazu entschließen müssen, ihnen die drei kosmischen Basare entgegenzustellen.

Inzwischen hatten die LÜBECK, die NOWGOROD und die ROSTOCK längst ihre ursprünglichen Positionen verlassen und nahmen Kurs auf die MASCHINEN des Technikelements. „Ich würde viel geben, könnte ich eine solche Auseinandersetzung verhindern", sagte Bull wie zu sich selbst, nachdem er das Gespräch mit Tifflor beendet hatte. Ume Azyun, der Blockwahrer aus der gatasischen Regierung, mit dem Bull am engsten zusammenarbeitete, hatte die, Worte jedoch gehört.

Er sagte: „Wie können wir den Milchstraßenvölkern für die uns geleistete Hilfe je danken", sagte er. „Nicht in tausend Jahren könnten wir abgelten, was man für uns getan hat."

„Du kannst ruhig in kürzeren Zeitspannen denken", erwiderte Bull. „Letztlich geschieht das alles, um Gatas als Chronofossil zu schützen und den Durchzug der Endlosen Armada zu garantieren. Ihr könnt euren Beitrag zu gegebener Zeit leisten, indem ihr diesen kosmischen Plan unterstützt."

„Das werden wir und zwar geschlossen", versicherte Ume Azyun. „Nach diesen Vorfällen gibt es keine Gegenstimmen mehr. Aber ich bin aus einem anderen Grund hier. Unsere Raumstrategen haben mich auf etwas aufmerksam gemacht. Es könnte helfen, das Raumelement zu bekämpfen. Willst du es dir ansehen?"

„Na schön." Bull hatte im Augenblick nichts Besseres zu tun, er kam sich in den subplanetaren Anlagen wie ein Gefangener vor, zum Nichtstun verurteilt. Viel lieber wäre er an Bord eines Schiffes gewesen, um aktiv in das Geschehen eingreifen zu können. Wenn er hier blieb, dann nur, weil Taurec ihm eingeredet hatte, dass der Block der 5. Wachsamkeit das Hauptangriffsziel des Dekalogs sei. „Ich merke deine Skepsis", sagte Ume Azyun, als er Bull zu einem Monitor führte und ihm ein Datenband vorspielte. „Du glaubst, dass es nichts geben könne, was die kämpfenden Einheiten nicht selbst herausgefunden haben müssten. Aber ich sage dir, dass man aus gewisser Distanz manches besser überblicken kann."

Bull murmelte etwas Unverständliches.

Der Blockwahrer zeigte ihm einige Szenen von Raumkämpfen. Im Mittelpunkt standen immer wieder die T-Objekte des Raumelements. Einmal war zu sehen, wie ein Diskusraumer der Blues ein solches Objekt vor sich herjagte. Plötzlich begann das Raumelement zu trudeln, sein Körper krümmte sich wie unter konvulsivischen Zuckungen. Die Blues eröffneten das Feuer, das Raumelement glühte auf, schoss dann plötzlich auf den Diskusraumer zu und kollidierte mit ihm. Eine gewaltige Explosion war die Folge, bei der beide Objekte vernichtet wurden. „Die Besatzung dieses Schiffes konnte ihre Erfahrungswerte nicht mehr weitergeben", erklärte Urne Azyun dazu.

In der Folge waren immer wieder Raumelemente zu sehen, die aus irgendeinem Grund außer Kontrolle zu geraten schienen. Und diese Szenen spielten sich immer in extremer Planetennähe ab.

Einmal drang ein zuckendes T-Objekt sogar bis in die Atmosphäre von Gatas ein. Es wurde von Satelliten und später von Bodenstationen unter Beschuss genommen und auf diese Weise immer mehr mit Energie aufgeladen. Es fiel auf die Oberfläche und schlug wie eine Bombe ein.

Bull war noch nicht ganz dahintergekommen, was Ume Azyun damit bezweckte. Aber sein Interesse war geweckt. Und dann kam die Schlüsselszene, so sagte der Blockwahrer.

Ein Kugelraumer der LFT, ein Großraumschiff der NEBULAR-Klasse mit einem Durchmesser von 1500 Metern, wurde von drei Raumelementen bedrängt. Aus verständlichen Gründen wehrte es sich nicht mit den Strahlenkanonen, sondern zog sich zurück. Die Raumelemente verfolgten es. Zu diesem Zeitpunkt mussten bereits eines oder mehrere Geisteselemente an Bord wüten, so dass dort vermutlich chaotische Zustände herrschten.

Der Kugelraumer flog einen Zickzackkurs. Nun schien man sich doch zur Gegenwehr entschlossen zu haben, denn an der Schiffshülle waren Entladungen zu erkennen. Aber es kam zu keiner Explosion.

Dennoch fand im Zentrum der verfolgenden T-Objekte eine gewaltige Erschütterung statt, von irgendwelchen Kräften ausgelöst. Die Elemente des Raumes wurden auseinandergesprengt, zeigten dabei wiederum die für sie typischen Zuckungen.

Der Kugelraumer setzte jedoch nicht nach. An einer Stelle der Hülle entstand ein Riss, gleich darauf brach der Metallmantel auseinander. Die Geisteselemente hatten das Schiff außer Gefecht gesetzt.

Was immer die Mannschaft gegen die Raumelemente eingesetzt hatte, sie konnte ihre Erfahrungswerte nicht mehr weiterleiten, oder das Ganze war überhaupt in den Wirren der Geschehnisse untergegangen.

Bevor Bull noch die richtigen Schlüsse aus dem Gesehenen ziehen konnte, erklärte Ume Azyun: „Die angemessene Strukturerschütterung, die den Raumelementen so arg zugesetzt hat, wurde als für Gravobomben typisches Magnetfeld erkannt. Und die T-Objekte reagierten genauso wie in der Nähe von Gatas. Das lässt nur den Schluss zu, dass Gravitation ihnen nicht behagt."

„Gravoschock! Das ist es!" rief Bull aus. Er setzte sich sofort mit der RAKAL WOOLVER in Verbindung und berichtete Tifflor von den Beobachtungen der Blues. Abschließend riet er: „Versucht es einmal mit Gravobomben."

Es dauerte daraufhin nicht lange, bis die ersten Erfolgsmeldungen eintrafen. Mit dem Einsatz von Gravitationsbomben konnten die Elemente des Raumes zwar nicht vernichtet werden. Aber mittels der künstlich erzeugten Schwerkraftfelder wurden sie zum Rückzug gezwungen. Damit war die Schlacht im Verth-System praktisch geschlagen.

Aber der Triumph über diesen Erfolg währte nicht lange.

Aus der Randzone des Verth-Systems berichteten die kosmischen Basare, dass die fünf Riesenschiffe des Technikelements den Kampf aufgenommen hätten.

Taurec meldete sich. Er hatte an Bord der SYZZEL die neueste Entwicklung mitbekommen, konnte selbst aber keinen Erfolg melden. „Obwohl die befallenen Blues mit unglaublicher Verbissenheit kämpfen und den Posbis große Verluste zufügen, ist die Situation unter Kontrolle", sagte er zuversichtlich. „In einigen Tagen wird das Element des Krieges auf Gatas ausgerottet sein. Zumal ja von den Technikelementen kein Nachschub mehr zu erwarten ist."

„In einigen Tagen kann viel geschehen", meinte Bull. „Ich würde lieber hören, dass du eine Waffe gefunden hast, um rigoros gegen die Kriegselemente vorgehen zu können."

„Ich habe es mir auch einfacher vorgestellt", gab Taurec zu. „Doch die Zellstruktur der Krebse ist so kompliziert aufgebaut, dass ich den Kode nicht finden kann. Aber die Posbis machen das schon.

Wichtiger ist, dass ihr den Block der Fünften Wachsamkeit halten könnt. Das Regierungszentrum darf nicht fallen!"

„Wir verteidigen ihn mit Daumendrehen", antwortete Bull. „Lasst euch nicht von der scheinbaren Ruhe täuschen", warnte Taurec. „Kazzenkatt hat noch drei Elemente zur Verfügung, die bisher nicht eingesetzt wurden. Es würde mich nicht wundern, wenn er sie sich für den Coup gegen das Regierungszentrum aufspart. Seid wachsam!"

„Mit dir an der Seite würde ich mich viel sicherer fühlen", sagte Bull. „Warum kommst du nicht her, wenn deine Untersuchungen doch nichts einbringen?"

„Vishna und ich haben den Kriegselementen den Kampf angesagt", antwortete Taurec. „Wir sind hier unentbehrlich, auch wenn wir nur einen Kleinkrieg führen können. Ernst Ellert ist viel wertvoller für die Verteidigung des Regierungszentrums. Wir kommen nicht! Hast du mich verstanden, Bully? Egal, was passiert, Vishna und ich werden uns vom Block der Fünften Wachsamkeit fernhalten. Merke dir das!"

„Warum betonst du das so dramatisch?"

„Es ist nur so ein Gefühl", sagte Taurec ausweichend. „Selbst wenn es so scheint, als würden wir auftauchen, dürft ihr uns nicht einlassen.

 

8.

 

Sie sind Geschöpfe der Negasphäre.

Große, fette, nackte blutrote Würmer ohne erkennbare Sinnesorgane.

Sie sind träge und langsam und bewegen sich mit der Geschwindigkeit von Schnecken.

Sie wirken hilflos.

Doch der Schein trügt. Sie haben eine ungewöhnliche Gabe für Verteidigung und Angriff. Wenn sie sich bedroht fühlen, oder wenn es ihnen befohlen wird, können sie Gegner in eine andere Existenzebene versetzen. Dort vergessen die Betroffenen ihre feindlichen Absichten, und kehren sie aus ihrem Sphärengefängnis zurück, sind sie hochgradig euphorisch.

Sie sind nur wenig intelligent und bedürfen daher der ständigen Führung.

Sie sind das ELEMENT DER TRANSZENDENZ.

 

*

 

Im Zerotraum erlebte Kazzenkatt die Niederlage in allen Einzelheiten.

Die Tjan hatten versagt, und nun wurden auch noch die Gruuthe in die Flucht geschlagen. Es nutzte dem Element der Lenkung nichts, dass er die Elemente des Geistes und die des Raumes zu letztem Einsatz aufforderte, sie zum Kampf bis zur Selbstaufopferung anspornte. Sie gaben ohnehin ihr letztes.

Doch sie hatten ihre Grenzen.

Die Galaktiker hatten ihre wunden Punkte erkannt und hakten dort ein. Die Raumelemente waren gegen Schwerkraftfelder anfällig, und die Geisteselemente wurden von gewissen Anti-Psi-Impulsen abgestoßen.

Kazzenkatt hatte die Galaktiker unterschätzt.

Das versetzte ihn in Zorn.

Im Zerotraum suchte er die Anin An von MASCHINE ELF auf. Er befahl 1-1-Schoerg, dass das Element der Technik mit geballter Kraft in die Auseindersetzung eingreifen solle. „Du hast uns den Befehl gegeben, weitere Kriegselemente auf Abruf bereitzuhalten", sagte 1-1-Schoerg. „Sollen wir sie zuerst zum fünften Planeten abstrahlen?"

„Auf Gatas tut sich genug", sagte Kazzenkatt. „Ich möchte, dass ihr eine neue Front aufbaut und die Aufmerksamkeit des Gegners weckt, seine Kräfte bindet. Ihr seid in der Lage, auch ohne meine Führung zu handeln."

„Du hast Kommunikationsschwierigkeiten", stellte 1-1-Schoerg sachlich fest. „Ich muss mich um jene Elemente kümmern, die der Lenkung durch mich bedürfen", erwiderte Kazzenkatt scheinbar ebenso sachlich. Innerlich kochte er vor Wut.

Er wollte den Anin An gegenüber nicht zugeben, dass er tatsächlich immer mehr Schwierigkeiten hatte, im Zerotraum die Elemente zu steuern. Er kannte auch den Grund.

Der Computer der PRIMAT DER VERNUNFT warnte ihn immer eindringlicher vor den seltsamen Phänomenen des Sarg-Systems. Diese sogenannte Raumstarre, die sich in zunehmendem Maß häufte, störte seine Lenkerfähigkeiten.

Es wäre am klügsten gewesen, dieses Versteck zu verlassen. Kazzenkatt wusste es. Aber in diesem Stadium der Entwicklung konnte er sich das nicht leisten.

Er durfte die Aufsicht der drei Elemente, die er in das gatasische Regierungszentrum eingeschleust hatte, nicht vernachlässigen. In dieser prekären Situation durfte er sie sich nicht allein überlassen.

Zuerst musste diese Aktion abgeschlossen werden.

Trotz der zunehmenden Schwierigkeiten begab er sich im Zerotraum zu den Elementen der Maske, der Zeit und der Transzendenz, um sich bei der Eroberung des Blocks der 5. Wachsamkeit anzuführen.

Erst wenn dieses Unternehmen erfolgreich abgeschlossen war, konnte er sich aus dem Sarg-System zurückziehen.

 

*

 

„Jetzt könnten wir die Hilfe der Haluter brauchen", sagte Bull. Die Meldungen der kosmischen Basare aus der Randzone des Verth-Systems waren besorgniserregend.

Obwohl jedes der ehemaligen Sporenschiffe über zehnmal so groß war wie die MASCHINEN des Technikelements, waren sie waffentechnisch unterlegen und mussten zurückweichen. „Vielleicht käme die Verstärkung von Halut noch nicht zu spät", stimmte Ellert zu. „Es war überhaupt eine unverständliche Unterlassung, die die Haluter leicht als Unhöflichkeit auffassen könnten, sich nicht um sie zu kümmern."

„Sie wären auch eine Verstärkung für den Block der Fünften Wachsamkeit", sagte Bull. „Taurecs geheimnisvolle Andeutungen gefallen mir überhaupt nicht. Hat er vielleicht einen Doppelgänger?"

Ohne auf diese eher hypothetische Frage einzugehen, sagte Ellert: „Ich kümmere mich um die Haluter." .Er hatte sich bisher im Hintergrund gehalten, war jedoch nicht untätig gewesen. Er hatte vor allem die Sicherheitsmaßnahmen der Blues getestet und sie, wo dies möglich war, dazu angehalten, diese zu verbessern.

Doch manche Lücken im Sicherheitssystem waren einfach nicht zu schließen. Auch auf Terra, wo die Bedingungen besser waren und sogar das Virenimperium zur Verfügung stand, wäre das nicht möglich gewesen. Das lag weniger an den eigenen Möglichkeiten als an denen, die dem Dekalog der Elemente vermutlich zur Verfügung standen.

Die Fähigkeiten der bisher im Einsatz stehenden Elemente ließen ahnen, dass die noch unbekannten Elemente Gaben besaßen, die besonders auf die Infiltration gegnerischer Stützpunkte abgestimmt waren.

Ellert verließ das Zentrum des Blocks der 5. Wachsamkeit nicht auf herkömmliche Weise. Wenn er seinen Körper in seine Virenbestandteile auflöste, konnte er ungehindert ein und aus gehen. Trotz der ausgeklügelten Sicherheitssysteme und verstärkter Überwachung. Die Alarmanlagen sprachen auf ihn nicht an.

Genauso gut könnte es auch den Elementen des Dekalogs möglich sein, in das Herz der gatasischen Regierungszentrale einzudringen, auch wenn sie sich nicht, wie er, in feinste Partikel auflösen konnten. Aber es gab genügend andere Möglichkeiten, die man nicht alle bedenken konnte.

Ellert hatte zuvor Ume Azyun gebeten, die Haluter von seinem Kommen zu unterrichten. Sie waren also auf seinen Besuch vorbereitet. Als er die innerste Sicherheitszone verlassen hatte, nahm er humanoide Gestalt an und setzte sich über das nächste Bildsprechgerät mit dem Blockwahrer in Verbindung. „Die Haluter haben darum ersucht, sich mit dir in den subplanetaren Anlagen zu treffen", sagte Ume Azyun. „Sie wirkten aber geradezu beleidigt, dass wir sie nicht ins Zentrum vorlassen."

Ellert ließ sich den Treffpunkt nennen. Es war einer der vielen Konferenzräume in der Peripherie, wo auch die vielen untergeordneten Ämter untergebracht waren.

Um nicht durch die verschiedenen Kontrollstellen aufgehalten zu werden, löste Ellert wieder seinen Virenkörper auf. So kam er rascher ans Ziel.

Der Sektor, in dem der Treffpunkt lag, war völlig verlassen. Dieser Umstand erschien Ellert reichlich seltsam. Er drang durch die geschlossenen Türen in einige Büros ein. Auch sie waren verlassen, obwohl die technischen Geräte in Betrieb waren.

Hinter der fünften Tür stieß Ellert auf die Haluter. Sie merkten nichts von seinem Eindringen und gaben sich ungezwungen. Auch in aufgelöstem Zustand konnte Ellert seine Sinne gebrauchen, sehen, hören und riechen. Er nahm den intensiven Geruch nach Orangen wahr. „Du bist zu ungeduldig, Achotus", sagte der eine Haluter gerade. „Er ist mit uns und lenkt uns. Und er gibt auf die Chronimale und die Transzendenten acht."

„Ist es nicht an der Zeit, den Konferenzraum aufzusuchen, Tatokus?" sagte der andere. „Wir sollten vor dem Gesandten da sein."

Ellert zog sich augenblicklich zurück.

Mit den Halutern stimmte irgend etwas nicht. Es hatte sich auch bei ihnen eingebürgert, dass sie Fremde mit dem persönlichen Du anredeten, aber untereinander siezten sie sich weiterhin. Doch das allein machte Ellert nicht stutzig. War es möglich, dass die beiden vom Element der Lenkung beeinflusst waren? Und was waren Chronimale und Transzendente? Weitere Elemente?

Ellert suchte, immer noch in die Partikel seines Virenkörpers aufgelöst, den Konferenzraum auf. Er traute seinen Augen nicht, als er dort einen riesigen, blutroten Wurm vorfand, einer schweinegroßen Nachtschnecke nicht unähnlich.

Was war das für ein Geschöpf?

Gleich darauf traten die beiden Haluter ein. Sie nahmen wortlos ihre Plätze ein. Während der eine den fetten Wurm aufhob und in seinen Schoß bettete, stellte der andere eine Sprechverbindung her. „Wo bleibt der Gesandte?" erkundigte er sich. „Ernst Ellert müsste jeden Augenblick bei euch eintreffen", wurde ihm von einem Blue geantwortet, den Ellert als Ume Azyun erkannte. Er fügte hinzu: „Vielleicht wurde er aber auch an den Kontrollstellen aufgehalten. Wir haben strenge Sicherheitsmaßnahmen."

Nachdem die Verbindung wieder unterbrochen war, sagte der eine Haluter: „Ich werde die Rolle von Ernst Ellert übernehmen, Tatokus. Als solcher werde ich für die Verteilung der Chronimale sorgen. Du übernimmst die Transzendenten."

„Ich habe Kazzenkatts Anordnungen gehört, Achotus."

Ellert hatte genug erfahren. Mit dem intensiven Geruch von Orangen im Bewusstsein zog er sich zurück. Er suchte den gesamten Sektor ab, ohne auch nur auf einen einzigen Blue zu stoßen. Wohin' waren sie alle verschwunden?

Dafür fand er in den Räumen nahe der nächsten Kontrollstelle weitere solcher blutroter Würmer. In einem Konferenzraum machte er eine geradezu unglaubliche Entdeckung. Hier fand er ein riesiges Knäuel aus durcheinanderquirlenden Tieren vor. Sie sahen aus wie rattengroße Echsen und hatten acht Beine.

Zwischen den übereinanderkriechenden Tieren tauchten immer wieder schattenhafte Bilder auf. Ellert sah Schemen, die ihn entfernt an Blues erinnerten. Bevor sich die Bilder halbwegs manifestiert hatten, lösten sie sich immer wieder auf.

Was waren das für unheimliche Visionen?

Ellert kehrte auf dem schnellsten Weg in die Zentrale zurück, um Bully Bericht zu erstatten. „Es sind mindestens drei Elemente des Dekalogs in die subplanetaren Anlagen eingedrungen", erklärte er dem Entsetzten. „Eines der Elemente hat das Aussehen der Haluter angenommen. Die anderen beiden sehen aus wie harmlose Tiere. Aber sie werden Transzendente und Chronimale genannt, was einige Aufschlüsse über ihre Fähigkeiten geben sollte. Noch wissen sie nicht, dass sie entdeckt worden sind. Aber wir müssen rasch handeln, bevor sie Verdacht schöpfen."

Ume Azyun leitete sofort die entsprechenden Gegenmaßnahmen in die Wege.

Hundert bis an die Zähne bewaffnete Blues wurden in den bezeichneten Sektor beordert und umstellten ihn. Sie hatten Befehl, auf die beiden Haluter und ihre exotischen Begleiter zuerst mit Paralyse- und Schockstrahlern zu schießen und von den tödlichen Waffen erst dann Gebrauch zu machen, wenn die anderen keine Wirkung zeigten.

Urne Azyun begab sich persönlich ins Krisengebiet. Eine zweite Kompanie bewaffneter Blues stand bereit, um den Feind abzufangen, falls er die erste Linie durchbrach.

Bull und Ellert blieben in der Zentrale, um die Vorgänge über die Bildschirme zu bewachen. Sie wurden Zeugen, wie die Blues den von den Elementen eroberten Sektor umzingelten. Sie standen an den Zugängen; die Waffen im Anschlag, warteten sie auf das Zeichen zum Angriff. „Wir haben das Überraschungsmoment für uns", sagte Bull nervös. „Es könnte gelingen."

Das Zeichen zum Angriff kam. Die Zugänge sprangen alle gleichzeitig auf. Die Blues drangen mit vorgehaltenen Waffen in die Korridore ein. Niemand stellte sich ihnen vorerst in den Weg.

Die beiden falschen Haluter ließen sich nicht blicken. „Ich möchte ein Bild von jenem Konferenzraum, der als Treffpunkt vereinbart war", verlangte Ellert. „Die Leitung ist blockiert", wurde ihm mitgeteilt.

Die Blues drangen weiter vor. Bald hatten sie alle Korridore besetzt, ohne eine einzige Feindberührung gehabt zu haben. Sie postierten sich an den Türen der Büros. Auf ein Zeichen drangen sie gleichzeitig ein.

Aber sie machten von ihren Waffen keinen Gebrauch, obwohl hinter den meisten Türen jene blutroten Würmer zu finden waren.

Ellert wollte etwas sagen, doch es verschlug ihm die Sprache. Plötzlich war zu merken, dass die Blues ihre Waffen sinken ließen. „Hypnosuggestoren!" entfuhr es Bull. „Sie beeinflussen die Blues, zwingen ihnen einen fremden Willen auf."

Aber er erkannte schnell, dass er mit dieser Vermutung zumindest teilweise falsch lag. Denn auf einmal lösten sich alle Blues in Nichts auf. Sie wurden unsichtbar oder verschwanden irgendwohin.

Nur zweien von ihnen gelang die Flucht vor dem unheimlichen Einfluss der Elemente. Sie erreichten den Ausgang und mischten sich unter die Blues der zweiten Kompanie. „Wo sind die beiden Haluter?" rief Bull. „Sie können sich doch nicht auch unsichtbar gemacht haben."

„Sie haben sich verwandelt", behauptete Ellert. „Erinnere dich der beiden geflohenen Blues. Wenn dieses Element das Aussehen von Halutern annehmen kann, warum dann nicht auch das von Blues."

„Wir müssen Ume Azyun warnen!" Bull bekam sofort eine Verbindung mit dem Blockwahrer, aber an dessen Reaktion erkannte er, dass es zu spät war. „Was geschieht mit uns!" rief Urne Azyun verzweifelt. „Rings um mich lösen sich meine Artgenossen in Nichts auf."

„Das ist das Werk der Transzendenten", erklärte Ellert. „Ihrem Einfluss kann man sich nicht widersetzen. Komm sofort in die Zentrale zurück. Wir müssen versuchen, sie zu verteidigen. Du musst dich allein durchschlagen. Lass dich nicht täuschen, denn die falschen Haluter haben inzwischen die Gestalt von Blues angenommen."

„Hoffentlich hat er verstanden", meinte Bull. „Wir müssen die anwesenden Blockwahrer dazu bringen, dass sie die Zentrale hermetisch abriegeln. Keiner darf sie verlassen und keiner darf eingelassen werden - bis auf Urne Azyun ..." Bull verstummte und sagte dann: „Und was, wenn ein Element seine Gestalt angenommen hat?"

„Der Geruch nach Orangen wird es verraten", sagte Ellert und fügte hinzu: „Ich werde jetzt auf Erkundung gehen. Vielleicht bekomme ich wertvolle Aufschlüsse für den Kampf gegen die Elemente."

„Und ich werde Taurec um Unterstützung anrufen", sagte Bull. „Jetzt weiß ich, was er gemeint hat, dass wir ihn nicht vorlassen sollen. Er muss den Einsatz dieses Verwandlungselements geahnt haben."

 

*

 

Ellerts Erkundung brachte keine wertvollen Aufschlüsse für die Bekämpfung der Elemente des Dekalogs. Er gewann bei seinen Beobachtungen nur die Erkenntnis, dass sie auf verlorenem Posten standen.

Er selbst konnte nicht einmal eingreifen, denn hätte er feste Gestalt angenommen, um handeln zu können, wäre er selbst augenblicklich ein Opfer der Transzendenten geworden.

Die Elemente gingen kompromisslos vor. Jene beiden, die die Fähigkeit der Mimikry besaßen, nahmen wahlweise die Gestalt verschiedener Blues an - vom einfachen Beamten bis hinauf zum Blockwahrer. Ihre Verwandlung ging stets innerhalb von Sekunden vor sich.

Und wo sie auftauchten, setzten sie sofort ihre wurmartigen Transzendenten aus und schalteten die Sicherheitsanlagen und das Kommunikationsnetz kurz. Die Transzendenten schlugen die Blues in ihren Bann und verfrachteten sie irgendwohin. Auf diese Weise wurde Sektor um Sektor förmlich entvölkert und eingenommen.

Die Elemente drangen immer näher zum Zentrum vor, ohne dass ihnen ernsthafter Widerstand entgegengebracht werden konnte.

Die beiden Verwandlungskünstler transportierten in jeden eroberten Sektor zuerst alle Transzendenten, dann folgte ihnen das Rudel der achtbeinigen Echsenwesen. Was für eine Aufgabe sie hatten und welche Fähigkeiten sie besaßen, hatte Ellert immer noch nicht herausbekommen. Aber ihr Name - Chronimale - verriet, dass sie auf irgendeine Weise mit der Zeit manipulieren konnten.

Hinter allen Aktionen steckte Methode.

Ellert spürte geradezu die lenkende Hand im Hintergrund.

Kazzenkatt - das Element der Lenkung - war allgegenwärtig.

Ellert überlegte sich, was passieren würde, wenn man Kazzenkatt als Führungskraft ausschalten konnte. Er war sicher, dass es dann eine Chance gab, gegen die Elemente anzukommen. Die Transzendenten und Chronimale waren nur bessere Tiere, die Verwandlungselemente waren nur zu zweit. Aber das blieb bloße Spekulation.

Kazzenkatt war unerreichbar.

Er kontrollierte von irgendwo die Geschehnisse im gesamten Verth-System.

Ellert folgte den beiden Verwandlungselementen auf ihrem Eroberungsfeldzug, ohne jedoch die gewünschten Aufschlüsse zu gewinnen.

Da kam es zu einer dramatischen Begegnung.

Ume Azyun trat aus einem Versteck den beiden Verwandlungselementen entgegen. Er bedrohte sie mit einem Strahler. „Ich habe eure Maske durchschaut", sagte er. „Ihr seid Elemente des Dekalogs."

„Aber erkennst du mich nicht?" sagte der eine falsche Blue. „Ich bin Blockwahrer Jorej."

„Sieh mich an", sagte der andere. „Ich bin Kazünjcz."

„Um euch ist der Duft von Cajca", sagte Ume Azyun, anstatt sofort von seiner Waffe Gebrauch zu machen. „Er hat euch verraten."

„Das sagst du nur, weil deine Geruchsnerven nicht sensibel genug sind", sagte der falsche Blockwahrer Jorej. „Ich trage den Duft des Nordwinds zur Tagesneige über träger See."

Noch während des Sprechens nahm er Ume Azyuns Aussehen an, während der verdutzte Blockwahrer in den Bann eines Transzendenten geriet und verschwand.

Ellert hatte keine Möglichkeit gehabt, Urne Azyun zu warnen. Denn hätte er sich blicken lassen, wäre er ebenfalls in den Bann des Transzendenten geraten.

Aber er konnte wenigstens noch die Zentrale vor dem falschen Ume Azyun warnen.

Ellert wollte sich schon entfernen, als er sah, wie der echte Ume Azyun wieder erschien. Und an anderen Stellen rematerialisierten ebenfalls Blues, die zuvor von den Transzendenten erfasst worden waren.

Ume Azyun hatte einen glücklichen Gesichtsausdruck. Alle Blues wirkten ruhig und zufrieden, als sei überhaupt nichts geschehen.

Ellert vergewisserte sich, dass keine Transzendenten in der Nähe waren, dann zog er alle seine Virenteilchen zusammen und formte seinen Körper. „Komm, Ume, wir müssen schleunigst die Zentrale aufsuchen", drängte er den Blue. „Warum diese Eile?" wunderte sich der Blockwahrer.

Ellert hielt sich nicht mit langen Erklärungen auf und zog Ume Azyun mit sich. Der Blockwahrer war offensichtlich „befriedet" und hatte die vorangegangenen Geschehnisse völlig vergessen.

Ellert bahnte sich, mit dem Blue an der Hand, einen Weg durch die Reihen der Beglückten, die alle aus dem Bann der Transzendenten entlassen worden waren. Offenbar sollte der Eindruck erweckt werden, dass alles in Ordnung war.

Endlich kam Ellert in einen Sektor, der noch nicht von den Elementen erobert worden war. Von dort gelangte er in die Zentrale.

Hier wurde er von bewaffneten Blues und Reginald Bull bereits erwartet. Da wusste er, dass er zu spät gekommen war. Die Bestätigung erhielt er, als er im Hintergrund den falschen Urne Azyun - und sich selbst sah.

Das Element der Lenkung war doch klüger gewesen als er. „Ihr seid entlarvt", sagte Bull. „Versucht nicht erst..."

„Der Geruch!" rief Ellert. „Wonach riechen die beiden dort?"

Bull bekam einen entsetzten Gesichtsausdruck. „Banane...", brachte er noch hervor, dann war es um ihn - um sie alle - geschehen.

Ellerts Selbstvorwürfe für seinen Leichtsinn nutzten ihm auch nichts mehr. Er konnte seinen Virenkörper nicht mehr rechtzeitig zur Auflösung bringen.

Er hatte sich früher gefragt, wohin die Transzendenten ihre Opfer schickten. Aber er erfuhr nicht einmal das. Er sah durch seine Augen weiterhin die Kommandozentrale, und einer seiner letzten freien Gedanken war, dass er körperlich hier blieb.

Dann fühlte er sich nur noch leicht und unbeschwert und glücklich und zufrieden.

Er sah, wie in der Zentrale schemenhafte Gestalten auftauchten. Es waren Blues. Sie lösten sich wieder auf, nur um sich von neuem zu manifestieren. Und diesmal nahmen sie festere Form an.

 

9.

 

Sie stammen aus dem Randbereich der Negasphäre.

Sie sehen aus wie achtbeinige, schwarze Nager mit Schuppenhaut und Echsenkopf. Sie treten in Rotten auf, denn einzeln sind sie handlungsunfähig. Sie sind gutnachbarliche Haustiere des Herrn der Elemente.

In ihrem Auftreten und in ihrer großen Zahl erinnern sie an Schädlinge. Zur Plage werden sie aber aus anderem Grund. Sie können Zeitlinien beeinflussen und sogar ganze Zeitebenen miteinander vertauschen. Sie beherrschen diese Fähigkeit so perfekt, dass sich die miteinander vertauschten Zeitebenen zu stabilisieren beginnen und so die Vergangenheit zur Gegenwart werden kann.

Eine Rotte von etwa 5000 kann ein Gebiet so groß wie Molkex-City beeinflussen.

Sie werden Chronimale genannt.

Sie sind das ELEMENT DER ZEIT.

 

*

 

Kazzenkatt ignorierte die dringenden Warnungen des Bordcomputers. Er verwehrte sich gegen diese Störung. Egal, was passierte, er musste im Zerotraum aushalten. So nahe dem endgültigen Triumph konnte er nicht den Block der 5. Wachsamkeit verlassen und an Bord der PRIMAT DER VERNUNFT zurückkehren.

Er hatte das gatasische Regierungszentrum erobert. Nun galt es, den ganzen Planeten als Chronofossil unschädlich zu machen. Dafür musste Kazzenkatt das Element der Zeit einsetzen.

Während die Margenane die Transzendenten beaufsichtigten, die ihrerseits alle Gegner in Eigenweiten eingesponnen hatten und sie beglückten und befriedeten, steuerte er die Chronimale.

Er trieb sie im Zerotraum dazu an, für eine Zeitverschiebung zu sorgen. Die Zeit drängte, und er peitschte sie förmlich zu Höchstleistungen. Er holte das letzte aus ihnen heraus.

Es galt, die Vergangenheit wieder aufleben zu lassen. Die Chronimale sollten die kriegerischen Blues aus der Ära des Zweiten Imperiums in die Gegenwart holen.

Wenn das erst gelungen war und sich die Zeitverschiebung stabilisierte, dann würden die friedlichen Blues der Gegenwart bald der Vergangenheit angehören und durch ihre kriegerischen Ahnen abgelöst werden.

Damit würde das erste Chronofossil unbrauchbar gemacht sein.

Die Mächte des Chaos konnten triumphieren.

Dieses Ziel musste um jeden Preis erreicht werden.

Schon durchdrang die Vergangenheitsebene das Jetzt als schattenhaftes, nebeliges Gebilde. Die Blues von gestern nahmen allmählich Gestalt an.

Wieder gab die PRIMAT DER VERNUNFT Alarm, und die eindringliche Warnung verfolgte Kazzenkatt bis in den Zerotraum.

Alarmstufe eins!

Nun konnte sich das Element der Lenkung nicht mehr taub stellen. Er musste aus dem Zerotraum zurückkehren und die Chronimale, die so dringend seiner Führung bedurften, für einige Zeit sich selbst überlassen.

Er erwachte, und eisiges Entsetzen erfüllte ihn.

Die Raumstarre-Phänomene im Sarg-System waren sprunghaft angestiegen. Der ganze Raum im Umkreis von 10 Milliarden Kilometern hatte sich unter ungeheurem Druck gefestigt. Das Vakuum war zu Quasi-Materie geworden. Es gab nur noch wenige Lücken in dieser einzigen, gewaltigen Erstarrung.

Selbst die Sonne Sarg, der Pulsar, war im Moment seiner größten Ausweitung erstarrt.

Und der Druck nahm zu. Das Vakuum wurde immer dichter.

Nun war Kazzenkatt auch klar, woher die unzähligen Mini-Asteroiden mit ihrer ungeheuren Masse und unglaublichen Dichte kamen. Einst waren es ausgedehnte Himmelskörper gewesen. Aber die Raumstarre hatte sie mit ungeheurem Druck zusammengepresst, auf das kleinstmögliche Volumen gedrückt.

Und dasselbe Schicksal drohte der PRIMAT DER VERNUNFT!

Kazzenkatt sah ein, dass er keine andere Möglichkeit mehr hatte als augenblickliche Flucht. Er konnte sich nicht mehr damit aufhalten, die Geschehnisse auf Gatas zu steuern, ganz zu schweigen davon, sich um die im Raum agierenden Elemente zu kümmern.

Das kam einer Kapitulation gleich, die Niederlage war besiegelt - und das im Augenblick des vermeintlichen Triumphs.

Der Dekalog der Elemente war stark, aber ohne das Element der Lenkung war er nur halb soviel wert.

Denn ohne Kazzenkatts Führung konnten die einzelnen Elemente nicht ihre Fähigkeiten voll ausspielen. Nur Kazzenkatts strategisches Genie machte sie zu dem Machtfaktor, der die Kräfte der Ordnung schlagen konnte.

Aber Kazzenkatt fiel als Lenkungselement aus, er musste fliehen. Die Einsicht, dass das Sarg-System das ungünstigste Versteck war, das er sich hatte aussuchen können, half auch nichts mehr.

Während die PRIMAT DER VERNUNFT sich auf den gefährlichen Weg durch die sich verdichtenden Lücken in der Raumstarre des Sarg-Systems machte, sann Kazzenkatt auf eine Möglichkeit, die im Verth-System verbliebenen Elemente zu retten.

Er durfte sie dem Feind nicht überlassen.

Er dachte fieberhaft nach, aber er fand keine ihm angenehme Lösung für das Problem. Es gab nur eine Möglichkeit, die Elemente zu retten, und diese gefiel ihm ganz und gar nicht.

Aber es gab keine andere Wahl.

Widerstrebend entschloss sich Kazzenkatt zu dem Mittel zu greifen, das er sich als letzten Ausweg aufgehoben hatte.

 

*

 

Taurec und Vishna sahen es noch mit eigenen Augen, wie sich die letzten Kriegselemente auflösten und ihre Wirte freigaben. Und das ohne sichtbaren äußeren Einfluss, ohne dass man eine tödliche Waffe gegen sie eingesetzt hätte; eine solche hatte Taurec bis zuletzt nicht gefunden. „Was bedeutet das?" fragte Vishna, während sie sich mit der SYZZEL bereits auf dem Weg nach Molkex-City befanden. „Ein neuer Trick von Kazzenkatt, dem Träumer?"

Taurec machte sich seine eigenen Gedanken, aber er sprach sie nicht aus. Noch vor der Landung in Molkex-City erreichten sie erfreuliche Meldungen aus dem Weltraum: Die Elemente des Dekalogs zogen sich zurück. Selbst die riesigen MASCHINEN des Technikelements, die den kosmischen Basaren so hart zugesetzt hatten, leiteten den Rückzug ein. „Es muss etwas Unvorhergesehenes passiert sein", meinte Taurec beim Verlassen der SYZZEL. „Etwas, das Kazzenkatts Angriffspläne zunichte gemacht hat. Denn freiwillig verzichtet er nicht auf dieses Chronofossil. Die Mächte des Chaos werden ihn dafür zur Verantwortung ziehen. Nein, das ist kein taktischer Rückzug, sondern eine überstürzte Flucht. Diese Desorientierung im Dekalog ist unsere Chance. Wir werden sie nutzen."

Sie drangen in die subplanetaren Anlagen vor, ohne auf Widerstand zu stoßen. In den Außenbezirken des gatasischen Regierungszentrums trafen sie überall auf Blues, die entrückt wirkten und sich wie Schlafwandler bewegten. „Sie schweben in anderen Gefilden", stellte Vishna fest. „Ob man sie wieder aus dieser Trance holen kann, in die sie die Transzendenten versetzt haben?"

„Das wird abklingen", sagte Taurec überzeugt.

Plötzlich trafen sie auf eine Abteilung schwerbewaffneter Blues. Irgend etwas stimmte mit ihnen aber nicht. Darum zögerte Taurec, seine Abwehrwaffen einzusetzen, und er gab auch Vishna einen entsprechenden Wink.

Die Blues verständigten sich in ihrer Muttersprache. Ihre Haltung war eindeutig und drohend. Sie hoben ihre Waffen. Aber Taurec verzichtete auf jegliche Gegenwehr. Er hatte entdeckt, dass die Waffen der Blues veraltet wirkten, gut ein Jahrtausend alte Konstruktionen waren. Sie stürmten auf sie zu - und liefen durch sie hindurch. „Das kann nur die Folge einer Zeitverschiebung gewesen sein", stellte Vishna fest. „Kazzenkatt wollte offenbar kriegerische Blues aus der Vergangenheit für seinen Kampf einsetzen."

„Ein teuflischer Plan", sagte Taurec. „Aber er kann ihn nicht mehr ausführen - aus welchen Gründen auch immer."

Taurec und Vishna erreichten ungehindert die Zentrale. Einige Blues hatten sich ihnen in den Weg gestellt. Aber keineswegs in feindlicher Absieht, sondern offenbar, um ihnen von ihrem Hochgefühl zu erzählen. Die beiden Kosmokraten hatten sich nicht mit ihnen aufgehalten.

Visionäre Erscheinungen aus der Vergangenheit, mit denen sie sich immer wieder konfrontiert sahen, ignorierten sie einfach.

Sie drangen nicht sofort in die Zentrale ein, sondern verschafften sich zuerst einen Überblick.

Hier herrschte unbeschreibliches Chaos. Überall waren fette blutrote Würmer zu sehen, die sich wie in Zeitlupe bewegten. Sie fanden sich auf dem Boden, an den Geräten und hatten sich auf Monitoren niedergelassen, sie hafteten an den Wänden und sogar an der Decke.

Zwischen ihnen traumwandelten Blues der gatasischen Regierung, die nichts von den Vorgängen um sie wahrzunehmen schienen.

Ein Winkel wurde von einem Berg kleiner geschuppter Tiere besetzt. Sie waren auf ihren acht Beinen ständig in Bewegung, kletterten übereinander hinweg, suchten sich einen Weg zwischen den Leibern anderer, aber nie entfernten sie sich von dem quirlenden Knäuel.

Zwischendurch tauchten immer wieder Bilder der Vergangenheit auf: Furchteinflößend anzusehende Blues, strotzend vor Aggressivität, zu allem entschlossen. Wie sie gesehen werden konnten, sahen sie vermutlich auch die Geschehnisse der Gegenwart, konnten das Geschehene nicht begreifen, waren aber fest entschlossen, mit Waffengewalt dagegen vorzugehen. Eine einfache Philosophie. Nur konnten sie ihre Absichten nicht in die Tat umsetzen, weil sie sich nicht endgültig manifestierten.

Zwei Wesen dominierten in diesem Chaos. Sie erschienen manchmal als Haluter, verwandelten sich dann aber wieder in Blues und in verschiedene andere unbekannte Geschöpfe. Sie nahmen abwechselnd auch Ernst Ellerts und Reginald Bulls Aussehen an.

Taurec zog daraus die richtigen Schlüsse. Das waren zwei Vertreter des Elements der Maske, die die anderen beiden Elemente zu behüten hatten, sich jedoch selbst in sich steigender Konfusion befanden. Kein Wunder - Kazzenkatt hatte sie verlassen!

Und da waren auch Bull und Ellert. Wie alle anderen, waren auch sie Opfer der Transzendenten, wurden von diesen in einer scheinbar paradiesischen Eigenwelt gehalten. Aber sie wirkten nicht ganz so abwesend wie die Blues, denn offenbar besaßen sie eine gewisse Immunität gegen die Einflüsse der transzendentalen Einflüsse.

Ohne lange zu überlegen, stürmten Vishna und Taurec vor. Sie nahmen jeder eines der Maskenelemente aufs Korn und paralysierten sie.

Augenblicklich lösten sich die Zeitphänomene auf. Die Transzendenten erstarrten zur Bewegungslosigkeit und entließen Bull und Ellert aus ihrer Gewalt. Beide wirkten etwas benommen. Ellert war sogar dermaßen irritiert, dass er seinen Virenkörper auflöste, ihn jedoch gleich darauf wieder festigte. Nach dieser Panikreaktion war er wieder völlig normal.

Bull sagte: „Das erscheint mir als doch zu leichter Sieg. Kann es sich um eine Falle handeln?"

Taurec schüttelte den Kopf, dass sein Flüsterhemd tönte. „Kazzenkatt hat ausgespielt. Das ist die endgültige Niederlage des Dekalogs im Verth-System."

Er hatte es kaum gesagt, da wurde es um sie dunkel. Und sie hatten das unheimliche Gefühl, dass irgend etwas nach ihnen griff und unerklärliche Ereignisse um sie abliefen.

Es war, und dieses Gefühl hatte selbst Taurec, als würden die geheimsten Alpträume wirklich werden.

Die Ängste nahmen nicht Gestalt an, aber sie waren real, waren da - und blieben dennoch ein ungreifbares, unsichtbares Nichts.

Dieses Nichts erschien Taurec wie die Personifizierung des absoluten Chaos. Sein Alptraum war der, dass er davon verschlungen und in die Negasphäre entführt - und selbst zu einem Teil von dieser werden konnte.

Dies war eine durchaus berechtigte Angst

 

10.

 

Er fürchtete das ELEMENT DER FINSTERNIS ebenso wie jene, gegen die er es einsetzte. Dennoch musste er es zu Hilfe rufen, denn der Herr der Elemente hätte es ihm nie verziehen, wenn er dem Feind die Elemente der Maske, der Zeit und der Transzendenz überließe.

Und um sie vor dem Zugriff der beiden Kosmokraten zu schützen, blieb nur noch der Einsatz der Finsternis.

Um die Finsternis zu rufen, bedurfte es eines speziellen Zerotraums, der ihn übermäßig viel Kraft kostete. Er hatte danach eine Schwächeperiode, von der er sich nur allmählich erholte.

Er hatte nicht mehr die Kraft zu bestimmen, wie lange die Manifestation der Finsternis dauern sollte.

Er konnte die Finsternis nicht steuern, nicht beeinflussen. Ja, Kazzenkatt bezweifelte sogar, dass er überhaupt irgendeinen Einfluss auf die Finsternis ausüben konnte, als den, sie herbeizurufen.

Die Finsternis war wie ein Moloch, sie absorbierte jegliches Licht, jede Strahlung überhaupt, egal, welcherart sie war, herkömmliche elektromagnetische Wellen ebenso wie ndimensionale Strahlung.

Sie verschlang alles, und Kazzenkatt befürchtete, dass sie irgendwann einmal auch ihn absorbieren würde.

Darum setzte er die Finsternis kaum ein.

Diesmal war es aber unumgänglich, denn es galt, die Kräfte des Gegners lahm zu legen und die bedrohten Elemente zu retten.

Während der Gegner unter völliger Desorientierung litt, besaßen die Maskenelemente sogenannte Bildkappen. Diese Ausrüstung verhalf ihnen, die Finsternis mittels Ultraschallradar zu durchdringen, wodurch Reflexionen von räumlichen Klangbildern entstanden. So konnten sie die anderen Elemente aus dem Gefahrenbereich leiten und in Sicherheit bringen.

Nachdem diese Rettungsaktion abgeschlossen war, hielt die Finsternis weiterhin an. Sie dauerte noch eine geraume Weile, ohne dass Kazzenkatt in der Lage gewesen wäre, sie abzuberufen.

Kazzenkatt konnte sich erst entspannen, als alles vorüber war.

Er war mit der PRIMAT DER VERNUNFT gerade noch aus dem nun völlig erstarrten Sarg-System entkommen. Er wollte nicht mehr daran denken, welches Schicksal ihn beinahe ereilt hätte.

Er verdrängte auch alle Gedanken an die erlittene Niederlage. Fast hätte er gesiegt.

Und das nächste mal, das wusste er, würde er auch siegen.

Es gab noch andere Chronofossilien als das Verth-System, die es unschädlich zu machen galt.

 

*

 

Auf Gatas herrschte gedämpfte Freude.

Dem ersten Triumphgefühl war realistische Besinnlichkeit gefolgt. „Die GAVÖK hat einen schönen Sieg errungen", erklärte Julian Tifflor, der zu Verhandlungen mit den Blues in den Block der 5. Wachsamkeit gekommen war. Es galt immer noch, die Blues auf die Ankunft der Endlosen Armada vorzubereiten. „Aber wir müssen realistisch bleiben. Dieser Sieg war nur ein Teilerfolg."

„Es ist wahr", schlug auch Bull in diese Kerbe. „Eine gewonnene Schlacht entscheidet noch keinen Krieg. Ich fürchte, es werden noch einige Schlachten zu schlagen sein."

„Der nächste Angriff kommt bestimmt", stimmte Vishna zu. „Und dann wird der Dekalog der Elemente uns nicht mehr unterschätzen. Er wird besser vorbereitet sein, noch geschlossener auftreten und darum viel gefährlicher sein."

„Wir hatten das Glück auf unserer Seite", stellte Ellert fest. „Seien wir realistisch. Wenn Kazzenkatt nicht durch irgendwelche Umstände gezwungen worden wäre, den Angriff abzubrechen und die Flucht zu ergreifen, dann sähe es jetzt anders aus."

„Es wäre recht interessant zu wissen, was Kazzenkatt dazu gezwungen hat", meinte Taurec. „Ich glaube nicht, dass das auf irgendeine Initiative von uns zurückzuführen ist. Da war schon eher der Zufall im Spiel.

Aber würden wir den Grund kennen, könnten wir daraus einen Nutzen für später ziehen. Vielleicht kommen wir noch dahinter."

Urne Azyun hatte bisher schweigend zugehört. Jetzt ergriff er das Wort: „Ob wir diesen Erfolg nun irgendwelchen glücklichen Zufällen zu verdanken haben, ist für mich gar nicht ausschlaggebend. Was für mein Volk zählt, das ist die Tatsache, dass wir ohne Unterstützung der anderen Milchstraßenvölker von den Elementen des Chaos überrollt worden wären. Mein Volk wird das zu schätzen wissen, und nicht nur das Volk der Gataser, sondern alle Blues. Die Eastside steht der Endlosen Armada offen."

Danach wurden andere Fragen erörtert: Es waren noch so viele offen, die die Zukunft betrafen.

Niemand konnte sagen, wann die Endlose Armada eintreffen würde. Die Voraussetzungen waren nicht optimal, denn die Signalflamme hatte vorzeitig gezündet werden müssen. Und es wusste niemand eine Antwort darauf, wie man die Endlose Armada vor dem Element der Kälte schützen konnte, das sich im Leerraum ausbreitete und bald auch die Hundertsonnenwelt bedrohen würde.

Die Hundertsonnenwelt - die ebenfalls ein Chronofossil war.

Neben diesen Gefahren gab es aber noch andere Probleme. Die Signalflamme setzte unbeirrbar ihren Weg in die Milchstraße fort und ließ eine Flugschneise mit einem Durchmesser von zehn Lichtjahren für die Millionen und Abermillionen Raumschiffe der Endlosen Armada hinter sich.

Für die Eastside ergaben sich daraus vielleicht keine Schwierigkeiten mehr, denn die Bluesvölker waren durch die abgelaufenen Ereignisse vorbereitet worden.

Aber wie stand es mit den anderen Milchstraßenvölkern, die die Geschehnisse aus weiter Entfernung mitbekamen? Es galt, auch sie auf das Kommende vorzubereiten. „Es gibt noch viel zu tun", meinte Bull. „Ich frage mich, wie wir diesen Berg von Problemen rechtzeitig bewältigen sollen. Und das noch unter ständiger Bedrohung durch den Dekalog der Elemente."

Er blickte fragend zu Vishna und Taurec.

Aber die beiden Kosmokraten schwiegen dazu.

 

ENDE
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